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Kageschronik Eruſte Folgen der Entwaffnung. Das Hpiel ums Leben.

Die San Remo Note in Berlin überreicht Ruin der deutſchen Eiſen und Stahlindufſtrie. Die e iepublik in Deutſchland iſt nicht

en nur ein Va banque-S en Hä de itiſ8 Millerand Aber die Konferenz in San Remo, Die D. Ang. Fig. ſelt ſel. daß Deutſchland ſich zurzeit len bie es barer 2bhefehen van d Sinne n
Frankreich hetzt gegen die Zuſammenkunft in Svag. 7 Stadium völliger Abrüſtung befindet, die bis feſſeln, ſondern ſie iſt auch den dunklen Plänen einzelner
Die Entwaffunng der Ruin in ver deutſchen Juduſtrie. re Beſ beendet ſein muß. S r Regierung habe zu holitiſcher Haſardeure ausgeſebt, die ſtändig damit ſpielen,
Parlamentarier aber die Unſicherheit im v. e e aller getan, was in ihren Kräften ſtand. durch Umfturzverſuche die beſtehende Verfaſſung gewaltſamRuhzrrevier ontrolle der internationalen Kommiſſionen über die zu ändern. Vald rüſten die Kommuniſten zum Schlage, bald

h Hunger Unruhen in Poſen. Unbranchbarmachung des Kriegsgeräts ſei ſeit Monaten in verſuchen die Reichszerſtückler die Lostrennung einzelner Teile
Beſoldungsgeſecz und Abänderung des Betriebsräte vollem Gange. Alle Schwierigkeiten würden infolge des des Reiches durchzuſetzen, während die Parteien ſelbſt durch

4 geſetzes endgültig angenommen. feſten, aufrichtigen Willens, den Friedensvertrag zu erfüllen, den Stimmenfang im Volte die Parlamentsmehrheit zu er
Grenze der Verſicherungspflicht 16 000 Mart. Kberwunden. Von ſchwerwiegendſter Beveutung iſt vie neue berg e J dieſer en R Rnven R zu Vlſreenhen

dermn en. Jn d Situation finden ſich alle zerſetzended Die Putſchgefahr in Sachſen. 47 g der Alehte, ihr das Sie recht allem Elemente zuſammen, die mit vereinter Kraft am Marke des
h e z micht mehr zu Zwecken des neuen Reichsheeres in Frage kom entſchen Volkes ſaugen und eine furchtbare Verwüſtnenden Heeresgeräte, deſſen Halbfabrikaten und den hieraus richten W en bie re eimmtes

richten. Das ſind alles Wirkungen, die ihre beſtiminten Ur-Die Egn RemoRote in Berlin. entſtandenen Srottmengen zuzubilligen. Während des Krie fachen haben, und dieſe Urſachen laſſen ſich zufammenfaſſen
ges ſind faſt unſere geſamten Nohſtoffe für Heeresgeräte nutz in dem jetzigen parlamentariſchen Syſtem, das für die deut

Ueberreichung durch den italieniſchen Botſchafter. D. zrmacht worden. Daraus ergibt ſich, welche ungeheure ſchen Verhältniſſe völlig ungeeignet iſt und ſich außerſtande
J e chrottimengen die Entente verlangt. Es würde das den fühlt, den Staat zu ſtabiliſieren. Die konſtitutionelle Monar-4 Se n meldet Soube Vormittag hat der italieniſche Ruin der geſamten deutſchen Stahl und Eiſenindus- chie in Deutſchland, die wir vor der Revolution hatten, war

2 eſchäftsträger, Botſchafter e Martino, dem KReichstanz ſtrie, ſowie der von ihr abhängigen Jnduſtriezeige bedeu ein Staatsgebäude, das auf feſten Fundamenten ruhte. Die
ler die bereits bekannte Ententenote überreicht, mit der die en. Es beſtehe jedoch die Hoffnung daß die Entente auf Reichstagswahſen waren ſür den Staat an ſich ohne ausſchlag
Konferenz in San Remo abſchloß. Der Text ſtimmt mit dem ihrer Forderung nicht verharren werde (2) da wach dem e d Sin r e
von Havas veröffentlichten überein. Unterzeichnet iſt die Friedensvertrag der Entente ein Eig nut ch d tes keinen zwingenden Maßſtab für die Regierung bildete

r Note von italieniſchen Miniſterpräſtdenten Nitti. Schrott nichi zuſteht. Durch u z v Hefe weghe hatte e
2 le urd ſchen Arbeiten gut kühren, während die oberſte Stag*sgewam Franzöſiſche Hetze gegen die Konferenz in Spaa die Ein und Ausfuhr ſeglichen Kriegsmaterials verhindert. vollſtändige Sonveränität beſaß und nicht der Stütze des

de e Parlamentes bedurfte. Aus dieſer Grundlage der preitfiſch-de r e u deutſchen Reichskanz- S J deutſchen Monarchie heraus bildete ſich du die feſtgeiſgteler s na pag empfie das „Jonrnal des Debats“ den t cher Staatsordnung, die ſtark genug war, um ſchwere politiſcheMitgliedern des Oberſien Rats, nicht zu vergeſſen, daß der e Unſi heit im Ruhrgebiet. St zu vertragen, denn die oberſte Gewalt ruhte
deutſche Reichskanzler nur eine beſchränkte Auto- Parlamentarier über die Lage. beim Träger der Krone, der mit weitgehendſten Vollmachtenrität beſitze und daß infolge der bevorſtehenden Wahlen ausgeſtattet ſtändig die Regierungsnotwendigkeiten der je-
das, was mit dem jebigen Reichskanzler abg werde, Die Berliner Abendblätter veröffentlichen einen Bericht Heſls gegebenen Situation anzupaſſen vermochte. Wenn ein

n en en Relchétangter keine Gakkig der n das ſüdlice cheiniſcheweſtfäliſche Induſtriegebiet ent. Faſt eintrat daß des Partonen die Regierung nicht in
5 mehr haben werde. erere er a Parlamentarier. Aus der ſtützen vermochte, ſo lag es in der Hand des Monarchen, das

amtlage ergibt ſich, daß ein gewiſſer Druck, der am ſtärk ch He ſchicken und Neuwahlen anzuord-Miller Parlament nach Hauſe zu ſch48 and über San Remo. ſten im Renuiſcheid ſei, ausgeübt werde. So wurden die Ar nen. Den ſchreien sten Gegenſatz zu dieſer ſtarken Staats-
Jede Vertrags- Reviſion ausgeſchloſſen. beiter in den Betrieben gezwungen, einen vollen Tagesver- ordnung ſtark, wenn der Monarch und ſeine Ratgeber kluge

In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer gah dienſt zum roten Kampffonds zuzuſteuern. Die Waffenab und weitſchauende Köpfe waren bildet die Parlantentariſche
S n die Frtlaruna er wolle ſchon heute Aber gabe ſei zurzeit noch durchaus ungenügend. Nur vie Republit. Diejenige Regiernng, die vom Parlament ge

te nferenz in San Remo mitteilen, was mitzu- i zzei tragen wird, iſt allen politiſchen Stürmen ſchußlos ausgeſetzt.J teilen möglich ſei. Der türkiſche Vertrag ſei in ſeinen Grund e Jede Varlamentekrife fegt die giegierung hinweg, rüttelt an
3 linien fertiggeſtelt. Die Türken blieben in Konſtantnopel. werde die Sicherheit ves Jnduſtriegebietes gewährleiſten. Es den Fugen des Staates, ſtößt beſtehende Gefeve um, ſchafft

in den Gebielen, in denen ſie in der Mehrheit ſeien, ſehe der ſeien alle Maßnahmen getroffen, um etwaige neue ahmezuſiände. kurz die ganze Staatsordnung füllt wi2 v c n Ausnahnezuſtände, kurz die ganze Staatsordnung fällt wig93 Vertrag den Schutz der Minderheiten vor. Bezüglich Unruhen niederzuhalten. in Kartenbgus in ſich zuſammen. So konmt es auch. daß dasS D eutſchland s hätten die Verhandlungen zwiſchen den ein Kartenhaus in ſich zuſammen. So kommt es audc. daß
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Alliierten in San Remo zum Grundſatze gehabt:
1. daß jeder Gedvanke, den Vertrag von Verſoilles zu

revidieren, formell ausgeſchloſſen wer g müſſe,
2. daß, bevor man ſich mit den Deutſchen verſtändige, die
Alliierten in vollkemmenſter und genaueſter Weiſe darüber
einig ſeien, was ſie von den Deutſchen verlangen woflien,
nicht nur was die Formalien, Dispoſitionen uſw. des Ver
trages gnlange, die ſich wie die Wiedergutmachungs-
klauſeln ſelbſt genügen, ſondern auch über die Klauſeln
betr. die Entſchädigung, deren Höhe im gemeinſamen
Intereſſe ſchnellſtens beſtimmt werden müſſe. Die Bedin-
gung ſei geweſen, daß, bevor man den Grundſatz einer Be
fegnuttg mit dem Chef der deutſchen Regierung annehme, die
Alliierten einig ſein arißten Kber die Sanktionen und die
zwangsmaßuahen, die matt evtl. anwenden werde.

Weiter ſagt Millerand en. a., die franzöſtſche RNegierung,
Parlament und Volk ſeien einig darin, daß es nicht nur ein
Verbrechen, ſondern eine Dummheit wäre, an eine
neue Annexion deutſcher Gebiete zu denken. Die Kammer
ging ohne Diskuſſion über dieſe Erklärung zur Beratung der
Steuern über.

Die Notwendigkeit der Reviſion.
Der Londoner „New Statesman“ ſchreibt:

Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß die Entente
im Begriff iſt, zu zerbrechen, wenn ſie auch eine ernſte Er
ſchütterung erfahren hat. Was die Grundlagen unſeres
Zuſammenarbeitens mit Frankreich in politiſcher Beziehung
angeht, ſo iſt klar, daß wir uns an Taten wie der Be
ung Frankfurts nicht beteiligen können.Andererſeits hat Frankreich ein Recht auf die Entwaffnung
Deutſchlands und auf Erfüllung der Wirtſchaftsbeſtimmungen
des Vertrages. Wir glauben aber nicht, daß alle Be

immungen erfüllbar find. Wenn Deutſchland und
rankreich leben wollen, dann hat der Vertrag eine Re

viſion nötig, das wiſſen die Franzoſen im innerſten Her
jen genau ſo gut wie wir.“

Remſcheid in der Hand der Rotgardiſten
Wie die „Kölntſche Volksztg.“ von vertrauenswürdiger

Seite erfährt, befinden ſich in Remſcheid zurzeit vier
Kompagnien Rotgardiften, insgeſamt 800 Mann,
die auf die öffentlichen Gebäude verteilt ſind. Dem äußern
Anſcheine nach haben die Roten ihre Waffen abgegeben. Jn
Wirklichkeit befinden ſich dieſe aber in den Händen der Links-
radikalen. Durch die ganze Stadt ſind Telephonkabel ge-
zogen. Jm Stadtpark iſt das Gebäude des privaten
Schützenvereins beſchlagnahmt zur Abhaltung von Uebungen.
Die Waffenabaabe iſt ungenügend. Nur 400 Gewehre und
4 Maſchinengewehre ſind abgeliefert worden, während etwa
5000 Rotgardiſten durch Remſcheid zogen, von denen minde-
ſtens 90 Prozent ihre Waffen dort gelaſſen haben.

Die Putſchgefahr in Sachſen.
Zu den von Berliner Zeitungen veröffentlichten Putſch-

plänen wird mit Bezug auf Sachſen geſagt, daß die Pläne
vielfach übertrieben ſeien. Eine Gefahr beſteht indeſſen
dennoch, da Verbindungen von Sachſen nach Greiz
hinüberſpielen, wo der frühere preußiſche Landrat von Bran-
denftein eine zweifelhafte Rolle ſpielen ſoll. v. Brandenſtein
iſt jetzt noch Mitglied der Regierung des Freiſtagtes Reuß
und ſchwimmt volſfkommen im Fahrwaſſer unabhängig-kom-
munifſtiſcher Strömungen. Hauptftützpunkte der neuen Putſch-
bewegung wurden in Crimmitſchau und Meerane
feſtgeſtellt. Die Auflöſung der Aktionsausſchüſſe in Crimmit-
ſchau durch die Reichswehr iſt auf Befehl der ſächſiſchen Re-
gierung erfolgt. Die Zentrale der ganzen Bewequng ſoll
ihren Sitz in Chemnitz haben.

Den Reichswehrtruppen in Falkenſtein gelang es, in
Rodewiſch den Kinoerklärer Korte, der in der HölzZeit hier
die Polizeigewalt ausgeübt hat, feſtzunehmen.

Maerckers Abſchiedsgeſuch bewilligt.

Dam bisher Befehlshaber des Wehrtreiſes 4, Gene-
ral Maercker iſt der erbetene Abſchied erteilt worden.

deutſche Volk jetzt mehr denn je „regiert“ wird, denn wenn es
früher nur eine Regierung kannte, die die unmniſchränkte
Staatsgewalt in den Händen hatte, ſo muß es ſich jetzt den
Machenſchaften der herrſchenden politiſchen Parteien umnter-
werfen, die noch dazu nur zu leichte Federbälle in dem Strom
der politiſchen Ereigniſſe darſtellen.

Die deutſche Republik iſt ein ſo ſchwacher Staat, daß das
deutſche Volk in ihm keinen Schutz vor den ſchwerſten Gefahren
beſitzt. Die Mißwirtſchaſt im ganzen Syſtem bringt tagtäglich
neue Unruhen, neue Umſtürze, während das geſamte Volt
durch ſeine innere Zerklüftung den furchtbarſten Schickfals-
ſchlägen machtlos gegenüberſteht, weil es ja keine ſtarke Ein
heit mehr iſt, die Widerſtandsfraft genug beſitzt, um den wil-
den Geſchehniſſen gegenüber feſt und aufrecht dazuſtehen. Wenn
jetzt wieder die Kommuniſten verſuchen, einen bolſchewiſtiſchen
Aufruhr in das deutſche Land hineinzutragen, dann wird ſich
ein Bürgerkrieg von unüberſehbarer Tragweite entfeſſeln,
Ueberall ſind die Jnſtinkte des Haſſes und der Wut geweckt,
die Regierung hat keine Autorität und die Verblendung u
Unzufriedenheit treibt die Maſſen ſinulos hinter den pol.
ſchen Abenteurern her, die mit einem Schlage das Schickſal
Deutſchlands beherrſchen. Andererſeits aber können die Par-
lamentswahlen ſehr unliebſame Ueberraſchungen bringen
Durch die Verteilung der Stimmen kann die Möglichkeit ge
ſchaffen werden, daß eine völlig arbeitsunfähige Regierung
ans Ruder gelangt und die ſchwerſten Gefahren über das
Land hereinbrechen läßt. Die deutſche Wirtſchaft kann leicht
durch politiſche Experimente völlig zertrümmert werden, ſo
daß wir augenblicklich nur noch ein paar Experimentier-
politiker brauchen, um plötzlich vor dem endgültigen Ruin zu
Rehen. Fallen aber die Wahlen nicht zur Zuſriedenheit der
Arbeitermaſſen aus, dann iſt zu fürchten, daß die Enttäuſchung
diesmal dieſe verhetzten Maſſen ſehr leicht zu Unbeſonnen-
heiten veranlaſſen könnte. Die ſozialdemokratiſchen Parteien
ſprechen jetzt immer von der kommenden rein ſozialiſtiſchen
Regierung. Die Arbeiter der Großſiädte brennen darauf, daß
ſie erſtehen wird, wenn die Reichstagswahlen durchgeführt
ſind. Darum auch haben ſie vorläufig noch nicht die Abſicht,
einen Aufſtand herbeizuführen. Aber mit ziemlicher Be
immtheit muß damit gerechnet werden, daß die Kommuniſten



eine Enttäuſchung der Arbeiterſchaft dazu benutzen werden,
um ihre Umſturzpläne zu verwirklichen. Denn dann haben
ſie ihrer mutmaßlichen Meinung nach eine erregte Maſſe, die
ihnen folgt.
Regierung, dann iſt es zweifellos, daß unter ihrer Herrſchaft
der bolſchewiſtiſche Weizen der Kommuniſten blühen
wird, denn dieſe könnte nicht tatkräftig gegen den Bolſchewis-
mus auſtreten, weil ſie ſich die Feindſchaft der Arbeiter nicht
zuziehen darf. Somit bleibt es den Kommuncſten vorbehalten,
auf alle Fälle nach den Reichstagswahleg zur Offenſive vor
zugehen. Und wehe dem deutſchen Bolke, wenn ſie keine tat
kräftige Führung vorfinden, die ihren Aufſtand niederwirft.,
So ſieht es jetzt im parlamentriſchen Deutſchland aus, das
dem Va banque-Spiel der polgtiſchen Dunkelmänner rettungs-
los preisgegeben iſt, wer g nicht ſchleunigſt wieder ein feſt
gefügter Ordnungspla aufgebaut wird.

Ein ſolcher abee iſt nur mäglich, wenn die bürgerlichen
Parteien es endlech aufgeben, ſich mit der bisherigen wüten

den und widerhen Gehäſſigkeit unter einander zu zerfleiſchen.
Darin aber ſind Dentſchdemokraten und Zentrum bis jetzt
Meiſter geweſen. Nur eine feſte bürgerliche Einheitsfront
kann Deutſchland retten.

Blutige Hunger-Unruhen in Poſen.
Militär gegen ſtreikende Eiſenbahner.

in Berlin eingetroffene Arbeiter berichten
von ſchweren Zufammenſtößen zwiſchen reli
kenden Eiſenbahnern und polniſchem Militär Als
die Teilnehmer eines Demonſtrationszuges auf dem Schloß
platz die Aufforderung, ch zu zerſtrenen, nicht befolgte,
fenerte das Militär. Es gab 6 Tote und eine Anzahl
Schwer- und Leichtverletzte. Der geſamte Zugverkehr aus
und nach Poſen iſt eingeſtellt, da auch die Eiſenbahnbeanmten
gezwungen wurden, ſich dem Streik anzuſchließen. Die
deutſchen Außländerzüge, die am Dienstag Poſen verließen,
wurden von deutſchen Beamten geführt.

Nach einer weiteren Meldung iſt der Grund der Kru-
walle in der Hungersnoi zu ſuchen, die ſich zuit den ſtar
ken Ankäufen in den ehemals praktiſchen Laudesteilen be
merkbar macht. Die Menge verfuchte, das Schloß zu ſt ürmen,
in dem ſich der Kommnifſfar für Lebensmittelverſorgung befin-
det. Bei der Abwehr des Angriffes gab es auf beiden Seiten
Zuſammen 11 Tote und über 26 Berwundete. Auch
in Thorn und Graudenz kam es zu ſchweren Zuſam-
nenſtößen zwiſchen Arbeitern und Gendarmerie.

Die Entente und Rußland.

Aus Poſen

„Secolo“ beſtätigt die Nachricht, daß die Konferenz der
alltierten Miniſterpräſidenten die volle Wiederauf-
nahme der Beziehungen zu Rußland beſchaffen
habe. Der Beſchluß, der der wichtigſte fein dürfte, wurde auf
der Konferenz im Laufe einer Beſprechung Lloyd Ge-
orges, Millerands und Nittis in letzter Stunde
gefaßt.

Nitti gegen die Vergewaltigung der Türkei.
Der italieniſche Miniſterpräſident Nitti erklärte einem

Korreſpondenten der „Aſſor. Preß“. die unbedingte Folge der
Friedensbedingungen für die Türkei werde ein Krieg in
Kleinaſien ſein, für den Italien weder einen Soldaten
noch einen Lire hergeben werde. Nitti lehnte jede Mit-
verantwortung für die Folgen von Beſchlüſſen a b,
wodurch den Türken Adrianopel entriſſen. Konſtan-
tinopel unter fremde Ueberwachung geſtellt, ſowie der Tür-
lei alle Häfen und der größte Teil des Landes
genommen werden. Der Vertrag könne weder von dem
türkiſchen Volke, noch vom türkiſchen Parlament angenommen
werden.

Abbruch des Streiks in Elſaß-Lothringen
Straßburg, 28. April. Die franzöſiſche Regierung

yat den ſtreikenden Arbeitern Zugeſtändniſſe gemacht, guf
Grund deren der Abbruch des Streiks erfolgt iſt.
Sämtliche verhafteten Arbeiter und Streikführer wurden aus
der Haft entlaſſen und die Zurückziehung der Truppen aus
den Bergwerksgebieten zugeſagt. Jm oberelſäſſiſchen Jn
duſtriegebiet dauern Teilſtreiks noch fort. Der Betrieb
in mehreren Spinnereien und Webereien ruht. Die
Arbeiter haben neue Forderungen geſtellt, darunter Erſetzung
der franzöſiſchen Berwaltungsbeamten durch elſäſſiſche.

Aenderung der Politik Japans in Sibirien
Wie der Pekinger Koreſpondent der „Times“ mekdet,

ſchließt man aus verſchiedenen Anzeichen, daß eine Aende-
rung der japaniſchen Politik in Sibirien und der
nördlichen Mandſchurei eingetreten iſt. Die Japaner haben
gleichzeitig bei Wladiwoftock, Nikolsk und Chabarowsk die
Ruſſen angegriffen und geſchlagen und befinden ſich in dem
Beſitz der drei genannten Städte, ſowie verſchiedener Eifen-
bahnſtationen. Weiter weſtlich, wo die Japaner bereits mit
der Räumungsbewegung begonnen hatten, find fie wieder
vorgegangen und haben im Verein mit den Reſen der Trub-

neKoltſchaks und Semenows der Roten Armee eine Anzahl
Gefechte geliefert, wobei die japaniſchen Verluſte

ich auf über 3000 Mann belaufen.

Politiſche Rundſchau
Grenze der Verſicherungspflicht 15000 Mk.
In der geſtrigen Sitzung des Volkswirtſchaftsausſchuſſes

der Nationglverſammlung wurde die Verordnung über die
Krankenverſicherung mit der Aenderung angenommen, daß
die Grenze der Verſicherungspflicht anf 15000 Mark feſt
geſetzt wurde. Die Nationalverſammlung hat bekanntlich die
Grenze von 20 000 Mark abgelehnt. Die neue Vorlage der
Resierung hatte wieder 12 000 vorgeſchlagen.

Berkehrsſtreik auf den Flüſſen.
Die „Hamb. Nächr.“ melden: Der angegliederte Streik

der Schiſſsmannſchaften auf dem Stromgebiet der Elbe,
Oder und der märkiſchen Waſſerſtraßen iſt ausgebrochen
und kommt einer völligen Lahmlegung des Betriebes gleich.
Von ſeiten der Hamburger Vertreter der tſchechiſchen Regie
rung, wurden den Elbeſchiffahrtsnnternehmungen gegenüber
darauf hingewieſen, daß eine Unterbrechung der Beförde
rung der iſchechiſchen Lebensmitteltransporte auf dem inter-
nationalen Olbſtrom ungeahnte Folgen zeitigen könne, und
daß die Angelegenheit der internationalen Kom-
miſſion berichtet werden müſſe.

Ruinöſe landwirtſchaftliche Lohntarife.

Wie aus einem Artikel des „Vorwärts“ hervorgeht, be
M taſſe, die ſreitet in Pommern den Verwaltu ehörden weit me sBekommen wir aber wirklich eine ſogialiſtiſche nasbehörden weit mehr alsder Militäraufſtand die Weigerung zahlreicher Guts-

beſitzer Sorge, ihr Land über den eigenen Bedarf
hinaus zu beſtellen, da ſich der Anbau bei der gelten
den Landarbeitertarifen nicht mehr lohnt. Der Verfaſſer des
Artikels teilt weiter mit, daß die meißen dapptreuen Offiziere
ſich nach Bayern begeben haben. Dorthin ſoll auch der Major
Biſchoff gereiſt ſein.

Gegen ven ſpekulativen Beſitzwechfel.
Um ein weiteres Umſichgreiſen des durch den Tiefſtand
der deutſchen Valuta hervorgerufenen Uebergangs dent
ſchen Grundeigentums an ausländiſche Käu-
fer zu verhindern, beabſichtigt die deutſche Regierung, eine
Verordnung zu erlaſſen. Die Regelung ſoll derartig erfolgen,
daß, ſofern der Käufer vor 1914 in Deutſchland nicht anſäſſig

war, Gemeinden auf das zum Verkauf Ldormnende
Grundſtück ein Vorverkaufs recht erhalten.

Gefährdung der Kaiſer-Wilhelm-Akademien.
Die von beſtunterrichteter Seite verlautet. ſind die Kai-

ſer-Wilhelm-Akademien, die im Jahre 1911 gegründeten, von
den Univerſitäten unabhängigen Forſchungsinftitute, in ihrer
Exiſtenz ſchver bedroht. Die reichen Zuſchüſſe, die in frühe
ren Jahren namentlich von der Großinduſtrie geſpendet
worden waren, haben faſt gänzlich aufgehört. Um die Exi-
ſienz der Akademten zu ſichern, beabſichtigt man, die Jnſtitute

durch Perſonalnunion der Profeſſoren mit den verſchie-
denen Fakultäten der Univerſitäten zu verbinden.

e à

Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung ging zunächſt das Geſetz über

die Poſtgebühren, gegen das der Reichsrat Einſpruch erhoben
hat, an den Haushaltsausſchuß.

Die Genehmigung zur Einleitung des Diſziplinarver-
fahrens gegen den Abg. Maretzky D. Vpt.) wird erteilt.Ein Antrag des Geſchäftsordunngsanusſchuſſes, betr. der Ver-

baftung des Abg. Culshorn (Hoſp. b. Zentrum) und
der verſuchten Verhaftung des Abg. Schiele (Du.) das Be
dauern auszuſprechen und den Reichskanzler um Beſtrafung
der Schuldigen zu erſuchen, wird einſtimmig angenommen.
Reichsminiſter Koch bedauert die Vorkommniſſe. Er habe
dem Abg. Schiele ſein Bedaunern ausgeſprochen. Jm Falle
Culshorn ſei die Schuld des komm. Generals nicht nachweis-
bar, die Verantwortung ſcheine in beiden Fällen dem Polizei
präfidenten zuzufallen. Er ſei bereit, eine Beſtrafung herbei-
zuführen. Derfelbe Ausſchuß beantragk, die Genchmigung
zur Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung gegen den

Abg. Braß wegen Landesverrats
nicht zu erteilen.

Nach länöerer Debatte, in der u. a. Graf zu Dohna D.
Vpt.) und Abg. Warmuth (Dn.) für die Genehmigung
eintreten, damit feſtegeſtellt werde, ob das Delikt zutrifft. wird
ein Antrag Brodauf Dem.), wonach die Genehmigung
zur gerichtlichen Unterſuchung noch nicht die
Genehmigung zur Verhaftung bedeutet. angenom-
men. Bei der Abſtimmung muß über den Ausſchußantrag

wegen zweifelhafter Mehrheit ausgezählt werden. Es ergibt
ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Die zweite Sitzung.
2. Beratung des Beſoldungsgeſetzes.

Abg. Allekotte (Ztr.) berichtet über die Ausſchußverhand-
lungen. Die überflüſſigen Beamten der Poſt- und Eiſen
bahnverwaltung müſſen in andere Stellungen, zum Beiſpiel
in die Landwirtſchaft, abgegeben werden.

Abg. Frau Zietz (U. S.) befürwortet Anträge ihrer Par-
tei. Danach ſollen u. a. die Teuerungszulagen alle drei Mo-
nate vom Reichstag genehmigt werden. Den in den Ruhe-
ſtand verſetzten Beamten ſollen die Teuerungszulagen voll
zugeteilt werden. Die Arbeitszeit aller Beamten foll
48 Stundenin der Woche betragen. Der Regierungs-
entwurf iſt vollſtändig unſozial. Wir proteſtieren gegen die
Einreihung der Wehrmacht unter die Beamten.

Unter Annahme einiger Abänderungsanträge der Mehr
heitsparteien und Ablehnung der Anträge Zietz wird eine
Reihe von Paragraphen angenommen. Das Diätariat
wird in der Vorlage begrenzt, aber erſt von 1925 ab.

Ein ven ſämmtlichen Parteien unterftützter Antrag Skein-
kopf (Soz.), die Diätare mit dem vollen Teuerungszuſchlag
zu bedenken, wird angenommen, ebenſo der Reſt des
Geſetzes und die Ausſchuß-Entſchließung.

Jn der 3. Leſung wird zu S 8 ein Antrag Dekius (Dem.)
angenommen. wonach das Beſoldungsdienſtalter
der Soldeten, welche unter Verbleib in derſelben Be-
ſoldungsgruppe beſoldet werden, um zwei Jahre vor-
gerückt wirs. Abg. Schulz Bromberg ſprach gegen die
Annahme des Antrages, da bei der Kürze der Zeit eine
Stellungnahme unmöglich ſei. Der Reſt des Geſetzes wird
angenommen.

Der Geſetzentwurf zur
Abänderung ves Betriebsrätegeſetzes

und betr. dent Erlaß neuer Arbeitsordunngen wird in alken
drei Leſmngen erledigt.

Zweite Veralkung des Geſetzentwurfes über die

Berforgung der Militärperſonen
und ihrer Hinterbliebenen bei Dienfſtbeſchädigung in Verbin-
dung mit der zweiten Beratung eines Geſetzentwurfes betr.
Koſten der ſofialen Kriegsbeſchädigten- und
Krie bliebenenfürſorge.
der Pflicht der

dem Entwurf der Anſpruch auf Heilbehandlung und auf Be
rufsansbiſdung. Die Rente iſt der Kern des Ge-
e e S. möglichſte Vereinfachung des Rentenver
ahrens iſt erſtrebt

Dr. Anppe Dem.): Die Anträge der Rechten und Linken,
die die finanzielle Seite des Geſetzes betreffen, ſind mit der
Finan lage de Reiches unvereinbar.

Abg. Benhn (Dn.) befürwortet einen Antrag auf Er
höhnng der GKrundwerte und Schwerbeſchädig
tenzutga gen geſteffelt nach Minderung der Erwerbsfähig-
keit, ferner anf Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe.

Abg. Andre (Ztr.) wünſcht das Geſetz noch weiter aus
Die Beſcheide an die Beſchädigten müßten beſchleu-

Abe Laukant (Soz.) begründet einen Antrag der eine
374 we Ehende Erhöhung der Leiſtungen fordert als der

Ntre Brutzn
9 arbeit miniſter Schlicke: Die Anträge Bruhn und

Laukant veit. Für die Opfer von Fliegerangriffen
wird t hsamt des Jnnern eine Vorlage ausgearbeitet.
Die noch vorhandenen Lazarette ſollen ſchleunigſt ausgebaut
e ohne daß darunter die Heilbehandlung der Jnſaſſen

en ſoll,

Unter Ablehnung der erwähnten Anträge und unter M
nahme des Antrages Andre (Ztr.), der das Sterbegeld erhöht
wird das Geſetz in der Faſſung des Ausſchuſſes an genome
men. Ebenſo wird angenommen die Entſcheidung betr. die
Kriegsinvaliden aus früheren Kriegen. Die beiden Geſetze
werden dann in dritter Leſung erledigt und einſtimmig an
genommen.

Donnerstag: Reichsheimſtättengeſetz, Tumultſchaden,
Poſtgebühren u. a.

Aus Stadt und Umgebung
An unſere Leſer!

Des Maifeiertages wegen ſind wir gezwungen,
die für die Sonntagnnmmer aufgegebenen Anzeigen
ſchon in der Sonnabendnummer, die am Freitag
nachmittag erſcheint, zu veröſientlichen. Ebenſo wird der
dieswöchentliche „Hausfreund“ ſchon der Sonn
abendnummer beigelegt werden. Die ſonſt am Sonn-
abend nachmittag erſcheinende Sonntagnummer wird
bereits am Sonnabend früh ausgegeben.

Die Schulen am 1. Mai.
Für den 4. Mai in dieſem Jahre wird gemäß der Er

mächtigung des Miniſters für Unterricht, Kunſt und Volks
bildung der Unterricht an den ſtädtiſchen Ge
meindeſchulen ausgeſetzt, an den höheren
Schulen vorbehaltlich der Zuſtimmung des Provinzial-
ſchulkollegiums. Die gleiche Verordnung ergeht für Fach
und Fortbildungsſchule n. Für Beamte, Ange
ſtellte und Arbeiter findet Dienſt wie am Sonntag ſtatt.

Reichstagswahl.

Die in Kürze auszugebenden Wählerkarten zur Feſt
ſtellung der wahlberechtigten Einwohner bilden die Grund-
lage für die aufzuſtellenden Wählerliſten in Karteiform. Wir
erſuchen in erſter Linie die Hausbeſitzer, Hausbeſitzerinnen
oder deren Stellvertreter ſowie jeden Wahlberechtigten Ein-
wohner, dafür zu ſorgen, daß die Wählerkarten in kürzeſter
Zeit nach der gegebenen Anweiſung gewiſſenhaft und
ſauber ausgefüllt werden und daß keine wahlberechtigte
Perſon vergeſſen oder übergangen wird. Perſonen, die hier
wohnen und auswärts arbeiten und regelmäßig zurückkehren,
haben Wählerkarten auszufüllen. Perſonen, die auswärts
wohnen und ſich hier längere Zeit, vorausfichtlich bis über
den Wahltag aufhalten, haben ebenfalls Wählerkarten aus
zufüllen. Feder deutſche Einwohner, gleichviel welche poli
tiſche Geſinnung ihm eigen iſt, wird in ſeinem eigenen Jnter-
eſſe gebeten bei der Aufſtellung der Wahlkartei zu helfen und
die erforderlichen Angaben willfährig zu liefern. nicht zu
warten, bis an ihn herangetreten wird, ſondern dem Haus-
wirt oder Stellvertreter in feder Weiſe entgegenzukommen
und ſomit die techniſchen Schwierigkeiten bei Aufſtellung der
Wahlkartei zu ſeinem Teil überwinden zu helfen. Nur wenn
alle Kräfte ſich voll einſetzen, können die Wahlvorbereitungen
beſtimmungsgemäß und friſtgerecht erledigt werden.

Auszahlung der Jnvalidenrenten.
Beim hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der

Jnvalidenrenten am Sonnabend, den 1. Mai, ſtatt
und zwar von 828 Uhr vorm. bis 125 Uhr nachm. auf Stamm-
karte Nr. 1 bis 450 Eingang Bahnhofſtr., auf Stammkarte
Nr. 600 bis 900 Haupteingang, von 2 bis 528 Uhr nachm. auf
Stammkarte 900 bis 1500 bezw. 1501 bis 2590 Haupteingang.
Auf die Notwendigkeit der pünktlichen Abhebung wird beſon-
ders hingewieſen.

Lichtbildervortrag.
Jm preußiſchen Beamtenverein hielt am Montag

Abend in „Rülkes Hotel“ Oberlandmeſſer Eſchenhagen
eiten Vortrag über das untere Neckartal, der mit zahlreichen
Lichtbildern illuſtriert wurde. Geheimrat Nitſchke be
grüßte die Verſammlung und ſprach feine Freude über den
ſtarken Beſuch aus, der den Vorſtand ermutigen würde wieder
des öfteren ähnliche Veranſtaltungen abzuhalten. Die zahl-
reichen ſehr ſchönen Bilder wurden erläutert und dabei auch
das Gebiet der Geſchichte und Sage berührt. Am längſten
verweilte man bei der Betrachtung des maleriſchen Städtchens
Wimpffen und des Heidelberger Schloſſes, welch' letzteres in
zahlreichen überaus geklungenen Aufnahmen im Ganzen und
im Einzelnen gezeigt wurde. Bei Gelegenheit der Geſchichte
des Schloſſes kam naturgemäß die Sprache auf den Erbfeind
jenſeits des Rheins: die Franzoſen haben hier ſ. Z. ſchlimm
gehauft und unermeßliche Kunſtwerte ſinn- und zwecklos zer-
Kört. Geheimrat Nitſchke knüpfte an dieſe Betrachtungen an
ukd führte allgemein aus. wie damals die Franzoſen die
ganze Rheinpfalz in einen Trümmerhaufen verwandelt hätten.
Es ſei das große Verdienſt unſeres Heeres und ſeiner Führer
geweſen, daß in dieſem Kriege ähnliches Elend von den
deutſchen Landen ferngehalten wurde. Er dankte dem Vor
tragenden im Namen der Verſammlung für die genußreichen
Stunden, die er allen bereitet hat.

Das neue Pofßſcheckamt in Erfurt.
Um das Pofſiſcheckamt in Leipzig wirkſam zu entlaſten,

ſteht die Notwendigkeit bevor die Orte in den Oberpoſt-
direktionsbezirken Erfurt und Halle von dieſem Amte abzu

zweigen und ſie einem neuen Poſſſcheckamt zuzuweiſen. Das
Reichspoſtminiſterium beabſichtigt, das neue Poſtſcheck-
amtin Erfurt zu errichten, vorausgeſetzt, daß die mit dem
dortigen Magiſtrat wegen Unterbringung des Amtes bereits
er teten Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebnis

ren.
Verhaftete Plünderer werden nicht freigelaſſen.
Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium teilt mit: Das

Volksblatt in Halle vom 23. April weiſt auf die Verfügung
des preußiſchen Juſtizminiſters hin, wonach der Oberyräſt-
dent die Vollmarht erhalten hat. die erfolgten Verhaftun en
von Arbeitern, die ſich an der Aktion gegen den Kapp-itt-
witz-Putſch beteiligt haben, nachzuprüfen und die ſofort
Entlaſſung zu veranlaſſen. Der Herr Regiernnagskommitnr
hätte ausdrücklich darauf hingewieſen, daß etwa Plündern-
gen, die in den weitaus meiſten Fällen ſich als Regug
erwieſen hätten, als gemeine Verbrechen nicht anzuſhrechen
eien. Demgegenüber wird ausdrücklich feſtgeſtellt. a in
er Anordnung Plünderungengls gemeines We r-

brechen aufgeführt ſind und deshalb Verhaftungen
wegen Plünderungen erfolgt ſind, nicht aufgehobes
werden können.

Totale Mondfinſternis,
Eine totale Mondfinſternis findet in der Nacht vorm

2. zum 3. Mai ſtatt. Die erſte Berührung des Mondes eit
dem Erdſchatten erfolgt Punkt 1 Uhr, die Totalität der Ver
finſterung tritt um 2 Uhr 14 Min. ein. Von 3 Uhr 27 Min.
erreicht die Totalität und um 4 Uhr 41 Min. die Finſternis
überhaupt ihr Ende. Der größte Teil der Erſcheinung kann
hier beobachtet werden. Der hellſtrahlende rot-gelbe
Stern, der während der Finſternis rechts vom Monde keht.
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iſt der Planet Mars. Ver Mondfinſternis folgt am 18.
Mai eine faſt totale Sonnenfinſternis, die aber in unſeren
Gegenden nicht ſichtbar iſt.

Crhöhung der Broi- und Mehlpreiſel!
Die vor kurzem angekündigte Erhöhung der Mehl- und

Brotpreiſe tritt nunmehr auch für Merſeburg in Kraft. Nach
Bekanntmachung des kommiſſariſchen Laudrats koſtet

vom 3. Mai ab im Kleinhandel 1 Pfund Brot 1 Mk. Jm
einzelnen ſind folgende Kleinhandelspreiſe feſtgeſetzt: 1 Pfund
90proz. Roggenmehl 1,20 Mk., 1 Pfund 90proz. Weizenmehl
1,30 Mk., 1 Pfnad Krankenmehl 1,30 Mk., 1 Pfund Roggen
broet 1 Mk., 4 Pfund Roggenbrot 4 Mk., 5 Pfund Roggem
brot 5 Mk., 6 Pfund Roggenbrot 6 Mk., 450 Gramm Weiß brot
Leber Semmel 1,30 Mk., 990 Gramm Weißbrot oder Semmel
L,60 Mk., 450 Gramm Zwieback 1,50 Mk.

Mandolinen- Konzert auf dem Leunawert.
Einen ſeltenen Kunſtgenuß bot am verfloſſenen Diens-

tagabend Mußkdirektor P. Franke mit einem leider nicht
übermäßig beſuchten Konzert feines Mandolinenver-
eins Merſeburg, im Saake von Kantine 2 in Leuna.
Ueber die muſikaliſchen Darbietungen war man hochbefriedigt.
Der aus 18 Damen und Herren beſtehende Chor legte Zeugnis
ab von tüchtigem Können. Es war eine Freude mit anzu-
ſehen, wie aufmerkſam die Spieler dem Takiſtock ihres Diri-
genten folgten. Das Programm verzeichnete verſchiedene ge
fällige Kompoſitionen von Schuppe, Bach, Forneris u. a. mehr.
Sehr gefällig wirkten „Vergißmeinnicht“, Jntermezzo, „Fra
Balze e Ruxi“ und „Elfenreigen“. Walzer, „Frühlings-
erwachen“, Romanze und „Bulgariſche Weiſen“, Mazurka.
Dem wohlverdienten Beifall folgten auch einige Dreingaben.
Hoffentlich erfreut der Mandolinenverein umgehend wieder
mit einem derartigen Abend.

Umſatzſtener bei Verkäufen unter Privatperſonen.
Jm Publikum iſt allgemein die Anſicht vertreten, daß

die Umſatzſteuer nur Lieſerungen innerhalb einer gewerblichen
Tätigkeit betrifft. Dieſe Annahme iſt irrig. Steuervpflichtig iſt
jeder, der die in S 23 Abſ. 1 Nr. 3 des Umfatzſteuergeſetzes ge-
nannten Gegenſtände veräußert, auch wenn weder er noch der
Käufer ein Geſchäftsmann iſt. Zu dieſen Sachen gehören n. a.
Gegenſtände aus oder in Verbindung mit Edelmetallen; Edel-
ſteine, Elſfenbein, Perlmutter, Schmuckſachen aller Art; Kla-
viere, Flügel und fonſtige Muſikinſtrumente, Autos und andere
Fahrzeuge zu Vexgnügungszwecken; Felle und Pelzwerk,
ſo eve, Kunftgegenſtände, Antiquitäten und Sammelgegen-

ande.
Steuerpflichtig iſt der Lieferer. Mit ihm haftet der Ab-

nehmer für die Erfüllung der Stenuerpflicht, die Steuer beträgt
15 v. H. des Entgelts für jedes einzelne Geſchäft. Der Lie-
ferer hat eine Quittung auszuftellen und hierauf Stempel-
marken, die bei den Poſtanſtalten käuflich ſind, zu entwerten.
Die Hinterziehung der Umſaßtzſtener wird mit einer Geldſtrafe
bis zum zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer oder
mit Gefängnis beſtraft.

Neue Freimarkenhefte zu 4 Mark.
Wenn die bisher gebräuchlichen Freimarkenheftchen

zum Preiſe von 3 Mark verbraucht ſind, werden von den Poſt-
anſtalten neue Heftchen ausgegeben werden ſie enthalten 10
Freimarken zu 20 Pfg., 8 zu 15 Pfg., 4 zu 10 Pfa. und 8 zu 5
Pfennig. Der Verkaufspreis beträgt 4 M.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Blutiger Kampf mit einem Doppelraubmörder.

Mücheln, 27. April. Unter dem Namen Max
Lindner hielt ſich ſeit einiger Zeit mit ſeiner angeblichen
Frau im Einkehrhaus „Deutſcher Hof“ ein Gaſt auf, der an
ſcheinend als Reiſender ſeiner Tätigkeit nachging. Jn ihm
ſtellte eine fremde Staatsanwaltſchaft den geſuchten Doppel-
raubmörder Max Wolff feſt und verfügte ſeine Feſt
nahme. Die Wachtmeiſter Amelung und Arnold unter-
nahmen es am Dienſtag, ihn zu verhaften. Dabei gelang es
hHem Verbrecher, eine wahrſcheinlich verborgen gehaltene
Waffe zu ziehen, und den Wachtmeiſter Amelung durch
einen Kopfſchuß niederzuſchießen, der ſeinen ſo
fortigen Tod herbeiführte. Wachtmeiſter Arnold et
hierauf mit dem Verbrecher ins Handgemenge, mußte ſich aber
aus dem Zimmer zurückziehen, das letzterer on innen ver-
ſchloß. Bei dem ſich nun entſpinnenden Feuergefecht durch die
Tür wurde der Beſitzer des Hotels Guſtav Rößner durch
Bauchſchuß ſchwer und der Gendarm Arnold durch
Armſchuß keicht verletzt. Letzkterem war inzwiſchen
die Munition gusgegangen. Sein Vemühen, neue Munition
heranzubringen, benutzte der Verbrecher, nachdem er ſich mit
Waffen und Munition verſehen hatte, das Zimmer zu ver-
laffen. Mit zwei ſchußfertigen Revolvern bedrohte der Mord-
bube ſämtliche Hausbe wohner. Jm Hofe des Grundſtücks
ereignete er ſich noch einen Kutſchermantel und Mütze an, ver-
kleidete ſich damit und erreichte durch das Tor unter dem
Rufe „Straſte frei“ mit beiden Schußwaffen in den Händen
die Straße. Blindlings ſchoaß er hier zwiſchen die
Menichen und verletzte hierbei einige leicht. Einige be-
herzte Leute nahmen die Verfolgung des Flüchtlings auf. Es
gelang unterivegs, ihn durch einen Schuß zu verwunden, aber
trotz der ſchweren Verletumg flüchtete der Verbrecher weiter
bis nach Braunsdorf, wo er noch zwei ſich ihm entgegen
ſtellende Grubenangeßellte teils ſchwer, teils leicht ver-
Jotkte und dam erſt dingfeſt gemacht werd enkonnte.
Seine Verſetnnrg erwies ſich als ſchwerer Banuchſchu ſt
und machte ſeine Neberführung in das Krankenhaus nach
Merſeburg notwendig.

Lindner ift identiſch mit dem von der Staatsanwaltſchaft
in Kottbus gefuchten, 1894 in Senftenberg geborenen Doppel-
mörder Brunnen arbeiter Max Wolff, der am 6. Avril in
Lübbengu im Spreewald einen Doppelmord verübt hatte und
dann floh. Auf ſeine Ermittlung war eine Belohnung von
3000 Mk. ausgeſetzt. Der ſchwerverletzte Verbrecher dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Das Befinden des ſchwerverletzten Hotelbeſtzers Röß-
ner, der fich im Merſeburger Krankenhaus befindet, iſt zu
ſriedenſtellend. Der erſchoſſene Wachtmeifſter Amelung
hinterläßt eine Fran und mehrere unmündige Kinder.
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Mord. Lohnbewegung.
Halle. 29. April. Bei Bretleben g. d. Unſtruth

kam man auf die Spur eines Mordes. Es trieb die Leiche
eines 40lährigen Mannes am Ufer an. Die Augen waren
feſtverbunden und die Hände über dem Kopf mit Draht ver
ſchnürt. An ſeinem Rücken war ein Eiſenftock befeſtigt, um
die Leiche in die Tiefe zu ziehen. Die ſtädtiſchen Arbeiter
von Halle beſchloſſen,
Lohnſätze um 60 Prozent zu verlängen. Sie wollen gege-
henenfalls mit allen Mitteln verſuchen, ihren Forderungen
Lachdruck zu verleihen.

vom Magiſtrat eine Erhöhung der

Aus Provinz und Reich
Der neue Halberſtädter Oberbürgermeiſter.

t Halberſtadt, 29. April. In der Stadtverordneten
ſitzung wurde der Stadtrat Weber, der frühere Parteiſekre-
tär der ſozialdemokratiſchen Partei, anſtelle des
ausfeheid enden Oberbürgermeiſter Dr. Gerhard zum Ober-
bürgermeiſter der Stadt Halberſtadt gewählt. Die bür-
gerliche Fraktion hatte geſchloſſen für den zweiten Bürger-
meter Mertens geſtimmt.

Selbſtmord. Unglücksfall.
Halberſtadt, 29. April. Jn der Nacht zum Sonntag

hat ſich der 20jährige Albert Dröſchler aus der Beckerſtraße im
Kaffee Präſident in der Schmiedſtraße mit einem Revolver in
den Kopf geſchoſſen und getötet. Als Grund der Tat iſt Liebes-
gram anzuführen. Von dem Vienenburger Perſonenzug
wurde der Weichenſteller Hermann Hohmann kurz vor der
Wehrſtedter Kurve erfaßt, überfahren und getötet. Sein Vor
gänger iſt auf dieſelbe Weiſe ums Leben gekommen.

Für eine Million Seidenſtoffe geſtohlen.
Berlin, 29. April. Ein Konfektionshaus in der Nähe

der Jeruſalemer Kirche wurde in der Nacht von einer Bande
von Einbrechern ſchwer heimgeſucht. Die Verbrecher erbeu-
teien für 1 Million Seidenſtoffe aller Art. Auf die
Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Gutes wurde eine Beloh-
nung von 10 v. H. des Wertes bis zu 100 000 M.

Millerand will „nicht erdroſſeln“.
Bern, 29. April. Dem Korreſpondenten des „Petit Jour-

nal“ erklärte Millerand in Marſeille, falls Deutſchland
ſeinen fFinanziellen Verpflichtungen nachkomme, ſo würden
Pläne, die in Vorbereitung ſind und nur bisher nicht an-
gewendet wurden, zur Ausführung kommen. Wir wollen
Deutſchland nicht erdroſſeln ſpricht der deut
ſche Kanzler in Spaa mit Freimut, ſo wird Frank-
reich diejenigen der Vorſchläge annehmen, die wirk-
lich gut begründet find.“

Lloyd George über Spaa
Paris, 29. April. Lloyd George erklärte dem Be-

richterſtatter der Daily Graphic“ in San Remo: Jn Spaa
würden militäriſche, wirtſchaftliche und finanzielle Klauſeln
erörtert werden. Die Alliierten ſeien entſchloſſen, darauf zu
beharren, daß Deutſchland den ehrlichen Verſuch
macht, in unzweidentiger Weiſe die Vertagsklauſeln
auszuführen, aber man werde verſtändig ſein.
Er hofſe, daß die Verhandlungen in Spaa von ebenſo frucht-

enden guten Ergebniſſen ſein werden, wie die von Sar
emo.

Belgien bei der deutſchen Zahlung bevorrechtigt.

Brüſſel, 29. April. Havas- Reuter melden, die vom
Oberſten Rat feſtzuſetzende, von Deutſchland zu zahlende
jährliche Entſchädigung sſumme werde ſich nach

Maßgabe der Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Rei-
ches erhöhen. Nach Abſchluß des Uebereinkommens mit
Deutſchland werden die Alliierten unter ſich die auf jeden
von ihnen entfallende Summe feſtſetzen. Die Belgien
zugeſagte bevorrechtigte Zahlung von 2 Milli-
arden bleibt beſtehen.

„Jnnige Verſtändigung“ mit der Entente.
Berlin, 29. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren,

wird die Nationalverſammlung bei ihrer Zwiſchentaagung vom
19.--21. Mai ſich mit der Durchführung des Friedensvertrages
befaſſen und weitgehende Entſcheidungen über wichtige Wie
dergutmachungsarbeiten treffen. Die Mehrheitsparteien wer-
den dabei Veranlaſſung nehmen, eine große Kundgebung zu
veranſtalten, in welcher ſie programmatiſch erklären, daß ſie
„die Durchführung des Friedensvertrages als ihre ernſt-
bafteſte Pflicht betrachten Beſonders die Sozialdemokra-
ten wollen ihrem Wunſche auf eine „innige Verſtändi-
gung“ mit den Ententeſtaaten Ausdruck verleihen.

Das iſt wahrhaftig alles Mögliche!
Deutſch- franzöſiſche Wirtſchaftsverbindung
Berlin, 29. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren.

hat der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Dr. Mayer, wäh-
rend ſeines Berliner Aufenthaltes die Reichsregierung darüber
perſönlich unterrichtet, daß die franzöſiſche Regie-
rung großen Wert darauf legt, mit Deutſchland umfangreiche
wirtſchaftliche Abmachungen zu treffen. Dr. Mayer
hat dabei betont, daß ſich auf der von Frankreich vorgeſchlage-
nen Baſis für Deutſchland ausſichtsreiche Wege öffnen, die zu
einer Verſtändigung mit Frankreich führen und damit auch
die Möglichkeit einer Reviſion des Friedensvertrages in die
Nähe rücken (?7). Außerdem hat Dr. Mayer Anweifungen
über die Ausführung des Friedensvertrages gegeben (1).

Die Stagatshoheit in Nordſchleswig.
Rendsburg, 29. April. Laut „Rendsb. Tagebl.“

wird die Tätigkeit der interalliierten Kommiſſion
für Nordſchleswig vor früheſtens drei Mongten nicht beendet
ſein. Die Uebergabe der Stagatshoheit an die in
Betracht kommenden Stellen Deutſchlands und Dänemarks
könne demnach vor Mitte bis Ende Juli nicht erwartet
werden. Es ſteht nunmehr beſtimmt feſt, das Schleswig-Hol-
ſtein am 6 Juni nicht für den Reichstag wählen kam.
Vor ausſichtlich werden die Wahlen erſt Anfang Novem-
b er ſtattfinden.

Die Goldzahlung der Einfuhrzölle.
Berkin, 29. April. Das engkiſche Auswärtilge Amt hat

dem deutſchen Geſchäftsträger eine Note folgenden Jnhalts
ugehen kaſſen: „Mit Bezug auf Jhr Memorandum vom 183.
3. bezüglich Fortſetzung der Zahlung der deutſchen
Einfuhrzölle in Gold habe ich die Ehre Jhnen mit
itteilen, daß die alkiierten Regierungen beſchloſſen haben, daß
die Erlabnis, welche der deutſchen Regierung gewährt wor-
den iſt. die Zahlung der Einfuhrzölle in. Gold zu verlangen.
verlängert wird, daß jedoch die einzelnen alliterten Re
giernngen ſich das Recht vorbehalten, die Frage zu irgend

einer Zeit wieder aufzurollen.“

Die furchtbare Notlage des Reiches.
Berlin, 29. April. In den Verhandkun en ber den

Reichseiſenbahntarif betonte geſtern der Eiſen
hahnminiſter. daß bei dem großen Defſizit auch Ar

Sinkende Holzpreiſe.
Eisfeld, 26. April. Bei dem letzten hier ad gehaltenen

Holzverſtrich ſind die Preiſe ganz erheblich geſunken. Es wur
den für den Feſtmeter Blockholz 375--450 Mk. bezahlt gegen
über 600 bis 800 M. vor etwa vier Wochen im hieſigen Stadt-
forſt. Ein zum Verkauf geſtellter Poſten Eichenholz konnte
nur zu einem ganz kleinen Teile und zur Taxe 800 M. für den
Feſtmeter abgeſetzt werden. Eichenholz zu 1000 und 1200 M
Tarwert wurde unterboten und deshalb der Zuſchlag nicht
erteilt.

Vereitelte Erpreſſung. Diebſrahl.
F. Plauen, 29. April. Ein Erpreſſungsverſuch

im Hölzſchen Stile wurde bei einem hieß en Villenbeſitzer,
der bereits durch Hölzſche Banden heimgeſucht war, unter
nommen. Es wurden durch den Ueberhbrintger eines Briefes
20 000 Mark verlangt, widrigenfalls die Villa angezündet
werden ſollte. Es gelang, den Mann zu vertröſten, die Po
lizei zu verſtändigen und den Erpreſſer bei ſeiner Rückkehr
zu verhaften. Gleichzeitig einen zweiten Befeiligten. der
Schmiere geſtanden hatte. Für nicht weniger denn 60 000
Mark Näh- und Stickaarn ſind in einer hiefigen Näh-
maſchinenhandlung in der Nacht zum Dienstag mittels Ein
bruchs geſtohlen worden.

u a war

Wettervorausſage
Zunächſt noch keine Witterungs

Cetzte Depeſchenm r T 3 eeeereeeee e o

better und Beamte auf die furchtbare Notlage
des Reiches Rückſicht nehmen müßten. Die geradezn
troftloſfſen, Verhältniſſe in den Werkfätten werden arund-
legende Abänderungen notwendig machen. Die Arbeiter
fordern vor allem die Abſchaffung des Akkordſy-
ſt e m s8. Bis zur Regelung dieſer Frage ſollen die Ranuſen,
die jetzt von der Arbeitszeit abgezogen werden. bezahlt wer
den. Die Arbeiter der Werkſtatt Stargard haben von der Er-
füllung dieſer Forderung die Weiterarbeit abhängig
gencacht. Die finanziellen Forderngen der Efſenbohner find
ſehr erheblich. Die Arbeiter wollen ihre Löhne denen der
Privatinduſtrie angvaßt ſehen. Es werden alſo im Durch-
ſchnitt Stundenlöhne von 5.50 bis 6 Mk. verlangt
werden Als Grundlage für den Reichstarif ſoll der bis-
herige preußiſche Tarif dienen. der jedoch erheblich ausgebaut
werden muß, wenn die Wünſche der Beamten und Arbeiter
berückſichtigt werden ſollen. Vor allem wird für die Eeiſen-
bahner im beſetzten Gebiet eine erhebliche Teuerungszu-
lage gefordert

Jnkrafttreten des Poſflgeſetzes am 6. Mai.
Berlin, 29. April. Jm Haushaltsausſchuß

der Nationglverfammlung wurde geſtern ein Antrag Pachnicke
(Dem.) angenommen, der dem Plenum vorſchlägt, im S 1 des
Geſetzes über Boſt gebühren die Regierungsvor-
lage wiederherzuſtellen Da das Geſetz unter den
obwaltenden Umſtänden nicht mehr rechtzeitig in Kraft ge-
ſetzt werden kann, wurde das Jnkrafttreten des Geſetzes vom
1. Mai auf den 6. Mai verſchoben.

Der 1. Mai in den Staatsbetrieben.
Berlin, 29. April. Auf Grund eines Kabinetts

beſchlußes ſoll in den Staatsbetrieben den Arbeitern und Be-
amten am 1. Mail Urlanb gegen Weiterzahlung des Lohnes
gewährt, in den Verkehrsanſtalten aber mindeſtens Sonn-
tagsdien ſt aufrecht erhalten werden. Das Reichspoſt
miniſterium hat deshalb verfügt, daß am 1. Mai der Poſt-,
Telegraphen- und Fernſprechdienſt wie an den allgemeinen
Feiertagen zu regeln iſt. Bei der Eiſenbahn iſt zunächſt
der volle Werktagsverkehr vorgeſehen, denn die Begmtenſchaft
will nicht ſeiern. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß durch
das Ausbleiben der Arbeiter gewiſſe Beſchräukungen notr-
wendig werden. Dieſer Kabinettsbeſchluß reiht ſich dem be
kannten Schulerlaß des Kultusminiſters würdig an und
ſtellt ſich in direkten Widerſpruch zum Beſchluß der Natienal,
verſammlung! D. Red.)

Der 1. Mai in Mü
München, 29. April. (Eig. Drahiber.) Die Polizeidirek

tion erläßt eine Bekanntmachung zu dem am 1. Mai an-
gekündigten Demonſtrationsumzug Ceſetz müſſe unter
allen Umſtänden beachtet werden: jedenfalls ſeien alle Macht-
mittel in Anwendung zu bringen Im Siadtrat wurde ein
Antrag der Unabhängigen auf Schließ der ſtädtiſchen Be
triebe und Bezahlung der Löhne der feiernden Arbeiter ab-
gelehnt, dagegen ein Antrag des ſo tokratiſchen Bürger-
meiſter Schmidt, den ſtädtiſchen Be und Arbeitern, die
den 1. Mai feiern wollen, keine Hin iſſe in den Weg zu
legen, mit 24 ſozialiftiſchen gegen 21 bürgertiche Stimmen an
genommen.

W

ſfichen Truppe.
ans Konftanti-

Bernichtnung einer frar
Paris, 29. April. Nach

nopei wurde die franzöſiſche Garnifſon von Urfa
beim Nebergang über ven Euphrat niedergemagcht. 309
Mann wurden getötet.

Die Entente und der Handel mit Rußland.
Haag, 29. April. Wie enve Cour.“ aus London

meldet, wird von zuſtändiger Seite mitoetelkt, daß die
Wirtſchafts kommiſſion des allfierten Oberſten
Rates demnächſt nach Kopenbdagen gzeht, um mit der
Sowjet regierung über die Handelsabmach-
un gen zu bergten. Die Sowietregiernng hat den Oberſten
Rat auf den Mangel an rollenden Material in
Rußland hingewieſen und um Hilfe erſucht, um die Tüter
und das Matertgk nach den Häfen befördern zu können. Es
wird keine Entſcheidung getroſ werden ohne daß dafür
Gewähr geleiſtet wird. daß dieſes Materigl nicht für
Kriegszwecke verwendet wird.

Eine allruſſiſche Handelsfonferenz.
Haag, 29. April. Wie „Nieuwe Cour.“ aus London

meldet, werden die Vertreter des vftentlichen Hand el s
aller ruſſiſchen Länder im Mai eine Konferenz i
Kopenhagen abhalten.

Eiſenbahnerſtreik
Paris, 29. April. Die Verſammlung

der Eiſenbahner hat mit 28 ge
ſchloſſen, am 30. April um Mitternack
treten.
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ZFiegelei Schmidt

Die Verwaitungsgbieilung des Kreisein' aufs befindet
ſich hicht mehr im Landratsamt, Hauptgebände, ſondern im

Hauſe Domſtraße 4, Zimmer 5 und 6
Telephouanſchluß Merſeburg 129

Merſeburg, den 24. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreis-Deputlerter.
—TZ

i lghächſtnreiſe für 3Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucher.
unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 25. Febrnar

h. J. Hr. 110 des Antlichen Anzeigers werden die
»vchſtpreiſe für Verbrauchszucker im Kleinhandel für Merſe-

vurg- Zan vom 1. Mai 1920 ab wie folgt ſeſtgeſetzt:
1. Melis (gemablener Zucker) für 500 Gramm l1,922. eſohle ne Raffſinade 500 t 1,84
z. Würfelzucker x00 1,974. Brode s6009 2,02Ktausts 500 g 2,86vMerſeburg, den 24. April 1920.

Der kommihapſhe Landrat.
V.

K ürſten, KreisSekretär.

Tapeten
verkauft

E. Bernhardt,
Dekorateutt meister u.

1 4 zö. l. Kaſtenwagen,
1 4 l. Leiterwagen,
1 2 zöll. einſpänner Lei

terwagen
1 2 zöll. Jauchenwagen

mit Eiſentenne
ſtehen zum Verkanf

Oberaltenburg 13. 6
LeichteresW pferd o

zit verkaufen.

Halleſche Straße.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut- Zeitung
Laucha zur Jnſertion ben ſetzt.

Bücher

PSagebot.Wenn er
Herrengimm er
Pamenzimm er
Sohlafzimm er

Kuchen
Zirka 150 Zimmer
in einfachker bis ganz
erieker Ausführung

Möb elfab rikAherterlek ne

Inh. Richard Fem eralle S. Aer an 2

In Halle a.

Freiwillige Auktion

reitag, den 30. Aprivon vormittag 10 u
an. werde ich im Gaſthof zum
„Thür. Hof hier folgende Ge
genſtände öffentlich, meiſtbie
tend gegen Barzablung ver
ſteigerte als:

1Büffet, Vertifow, Schränke
ſam S eſſel, Tiſche, StühleL henſchrank, Küchentiſch Kl. Ritterſtraße Nr. 3

Vereine
Kawmerlichtſpiele.

F.
Telephon 529 Gr. Ritterſtraße Nr. 1

Theater.
Modernes Theater.

Regulator, nehkrone, ſowie

gerät, 1 Sielengeſchirr, 1
Poſten Schuhe.

Die Gegenſtände ſiud gebraucht
aber noch in ſehr gutem Zu-erg Beſichtigung Stunde Herren Lebens-
vorher

Albert Franuke,
beeidigter Auktionator.

Bei Schlafloſigkeit 2
gegen alle Neuroſen des Zirkula
tions- und Zentralnervenſyſtems,
beſonders bei nervöer Ueber
reiztheit durch Berufsarbett, epi- z
leptiſchen Krämpfen, Hyſterie,
nervöſen Kopfſch nervöſenHerzklopfen, v e Neu

Bilz VBrombaldri auElixier
Preis 7,50 M. d. Flaſche. Berſand

W k9 60 Pf.

kg 100 Pf.

Schmiedeeiſen kg 40 Pf.

Grüne Aper heke, EKriurt.

is zum 3. Nu
päter viel villiger)

zahlen wir für

Zeitungen 110 Pf.
kg 60 Pf.

nur gevbündelt
Lumpen

frei unſerem Lager.

Nicht offerierte Waren zu Tagespreiſen.

Theurinn Ackermann
Nulandtſtr. 6 (im Preußiſchen Adler).

S., Triftſtraße 24, Große Vrunneukraße 60 61.

Telephon 4363.

Algem. Ortskrankenkaſe in Merſeburg.

Laut der Verordnung der Reichsregierung iſt der Höchſt
ſatz für die Brundlöhne auf 30 Mk. Tagesentgelt mit Wir-
kung ſeit 26. April 1920 feſtgeſetzt und die Verſicherungsgrenze
für Angeſtellte uſw. vom 3. Mai 1920 ab auf 12020 Mark
Jahresarbeitsverdienſt ausgedehnt.

Die Lohnklaſſen und Beiträge ſind daher vorbehäaltlich
der Genehmigung des Ausſchuſſes und des Oderverſicherungs-
amts wie ſolgt feſtgeſetzt

J e m e w S.S Enlgelt für d. s S 25S Arbeitstag Woche Monat 7z S S 3 e
t 5S von bis von von bis 52

r 4 4 Klaſſel Lehrlinge ohne Eutget 2 0,602 bis 4 bis 24 bis 100 4 1,20,3 4, 6 4,0 36 100,01] 160 6 1,804 l 6,01 8 36,011 48 15001 200 8 2,40
5 8,01 10 48,01 60 200,01] 250 10 3,
o 12 60 72 250,01 800 12 36071201 15 72/01] 90 300,0 375 15 450
815,01 18 90,014 108 375,01] 450 18 5,40
9 18,01 21 108,01] 125 4500 525 21 630C on 24 I i2s,04 144 5265,0] 600 24 7,20

i 2401 27 I 144,05] 162 600,0] 675 27 8,1012 27 01 u. mehr 1620 u. mehr 675 (onu. mehr 30 9,
Die Leiſtungen (Krankengeld uſw.) erhöhen ſich dement-

ſprechend wie bisher.
Die Arbeitgeber werden erſucht, die von ihnen Beſchäf-

tigten ſchleunigſt in die richtigen Lohnklaſſen umzumelden
bezw. nen anzumelden.

Merſeburg, den 28. April re
Der Vorkand:

Engel, Vorſitzender
zleiſchverkanf auf der Freibank

findet am 30 April 1020
u ril, von 8--9 Uhr auf die Nummern 170 1800

91909 1801-—1900e 10 a 10901 2000ſtatt.
Merz J7a, den 29. April 1920.

L.-A. das Kädtiſche Lebens mittelamt.e

Beramwortliche Redaktion Politik, Sertl. und prov. Tel: Hauns Lotz, Sport:
Druck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanuſtakt

Geſchlechtskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Hararöhrenleiden, ſcher auch veraltezer Kusfin. Hecung
kurzer Friſt ehne Söllenſtein nd ſcharfe Einipeigungen. Syphrilis, ehe
Berufsttörung, shue Qurckſilder aud ſchmerzdafte Einſprigungen.Aanaoerehs ichnehe wirkſame Kur ohne Berufsſtörung.

cd. d dret Lekden m aus führi. Broſchüre erf en mit zahlr. äczu.
e n. hunderten S Dankſchreiben Gehellter. Zuſendung
1 A. für Porte und z verſchlsfenem Doppeldrieſf ehne Aufdruck

Spezialarzt med. Dammann, Berlin G. 77
Potsdamer Strasse 1238. h c

Senaue Angabe d Ledens Slorderl. damit richtige Broſchüre sandt werden a

eeeeeerrerreeeeeednnnh5---23232 d

e r. pLundwirtſchaſtl. Lehranſtal

n a
Inſtitut für Buchſührung
u. Rechnungsweſen, Land e
wirtſchaftl. Beamtenſchule
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Rechnungsſührern, ſowie
Lehrgänge zur RAubbildung
von Gutssſekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung.
Lehrplau 14 koſtenfrei.

a en äge nan k e
Fazrass zigen Amb s

am hält grosses lager
Ermat Anar ins

iahader; heoder Sehbeot 5
t 4 I. A
Germarstrasse 2. 23

S Fernrorecher 1281 4966. 5

Jch ſuche ein
gutes. ordentliches S

r Mädchen
zum 15. Mai SFrau Landesbaurat Ruprecht,

Mälzerſtr. 16.

Lebensmittel
Proislisto versendes portofrei
Holsatiawerke, Nortort i. H.

Franz
Telephon 4377.

Am üie- Bewohner von BSrse r
und Vmgegend!

ch kaufe
Bücher und Zeitungen
Altpapier und Abfälle kg. 0,60

Lumpen und alles Andere
zu den entſprechend hohen Preiſen.

ime
Bals, Merſeburg.

verſchied. Haus u. Küchen [(N7 V d d n d e L n

Ereigniſſen

ralgie, nehme man als vollſtändig Paul Heidemann
unſchädliches, gutwirkendes Mittel Anfang 5 Uhr wochentags.
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De Spielplan von Freitag bis Montag
Der Herr der Liebe!

und Liebesbild in
4 Akten. Hauptdarſteller Gilda Langer

und Carl de Vogt.

Fidelio!!
Prächtiger Filmroman in 5 Alten.

In der Hauptrolle e Mady Ohristians.
Der DiplongtenGäugling I

Tolles z iel in 3 Akten mit

Die rote Herzogin!!
Filmroman in 5 Abteilungen

Ne von Gottes Gnaden!
Eine ſpannende Tragödie von höchſter

Wirkung, umbrandet von den ſtürmiſchen
der Revolution, in 6 Akten.

Hierzu
ein reizendes Luſtſpiel.

Sonntags 3 Uhr Vorſtellung für Jugendliche.
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72. Vildungsabend

im Schloß gartenſalon. z
—DDMontag den 3. Mai, abends 8 Uhr

von Oberlehrer Hemp rich 3
äber Entwichlung, Pflege und

Hie Leitung der Bildungsghende. g
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Rerſeburger Andereheſellſchaſ

(e. B.)
S Am Freitag, den 30. d. Mts. 1920, abends S. Uhr

im „Bosishauſe“.

Verſammlung
aller aktiven Kuderer betreffs Training.

Der Vorſtand.
Ich habe eine tadelloſe, faſt

neue

SchmiedeEinrichtung,

mit vielem Werkzeuge, ſowle

eine Stalpumpe,
eine Hofpumpe,

einkompl. Bohrgeſtänge

abzugeben, alles ſehr preiswert

Hermann Corte,
Oberröbliugen a. See,

Schraplauerſtr. 6.

kg. 1,10

Halle, SFell- und Rohproduktenhandlung J
Halle a. S., Breiteſtraße 6.

Betreffs koſtenloſer Abholung bitte werte Adreſſe z
unler meiner Firma

in der Expedition dieſer Zeitung abgeben zu wollen.

r, Anzeigen: H. Bal h.

Stadttheater Halle
Freitag, abends 7 Uhr:

Das Drama der
Hugend v. DBeutsehlund

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Der Bajnszo,

Cavalierle ruseiennn.

Derein
für

feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg

(C. D.)
Dienstag, d. 4. Mat

Abends 8 Uhr
int „Tivoli“

Oeffentlicher
Vortrag

über

Feuer
beſtattung u.

Friedhofskunſt
Redner: Herr Hannig,

ſtädtiſcher Friedhofsdirektor,
Stettin.

Jedermann willkommen.
Eintritt frei.

Ziegenzuchtperein

Merſeburg u. Amgegend.

Mitgliederverſammlung
am Sonutag, den 2 Mal 4 Uhr
nachm. im Gaſthaus zur Linde.
Tagesorönung wird iu der
Verſammlung bekanutgegeben.
e bliges Erſcheinen erfor
derlich

Der Vorſtand.
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Beilage zu r. 90 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 30. April 1920.

olitiſche Rundſchau
Der preußiſche Staatshaushalt.

Der ſoeben der Landesverſammlung zugegangene
Etat für 1920 iſt noch von Südekum unterzeichnet und be-
vandelt die Uebernahme der Eiſenbahn auf das Reich noch
als eine offene Frage. Darum ergibt ſich, daß er eigentlich
ſchon veraſtet iſt.

Einnahme und Ausgabe halten, wie im Vorbericht ſtolz
vermerkt wird, „ohne Anleihe das Gleichgewicht.“ Die Ein-
jiahmen ſind mit 5 623 278 845 Mark angenommen, die
Ausgaben im Ordinarium auf 4 716 406 815 Mark, im
Extraordinarium auf 907 322 030 Mark. Es handelt ſich
gegenüber dem vorigen Jahre um eine Ermäßigung der End-
ziffern um mehr als 4 Milliarden. Das erklärt ſich daraus,
daß der Eiſenbahnetat geſondert behandelt iſt, ferner aus
dem Uebergang der Verwaltung der Steuern auf das Reich.

Die Aufſtellung des Haushaltsplanes iſt, ſo wird ver-
ſichert, nach den Grundſähen ſtrenger Sparſamkeit erfolgt.
Eine größere Zahl neuer Stellen erſcheint nur bei der Juſtiz-
verwaltung. Auf der anderen Seite kommen für die Ab-
ſtimmungsgebiete allmählich 66938 planmäßige Stellen in
Wegfall. Die Ausgaben für die Sicherheitspolizei betragen
372 Millionen.

Von den Betriebsverwaltungen bringt die Forſtverwal-
tung einen Mehrüberſchuß von 205 Millionen, der Minder-
überſchuß bei der Bergverwaltung beträgt dagegen 60 Milli-
onen. Bei der Aufſtellung des Etats iſt u. a. nicht berückſich-
tigt, daß durch die Uebernahme der Eiſenbahnen auf das
Reich Preußen ſeine Stagatsſchulden los wird. Deren Ver-
zinſung iſt noch mit 350 Millionen veranſchlagt. Die noch
nicht abgeſchloſſenen Rerſchiebungen zwiſchen Reich und
Staat geſtalten überhaupt den Haushaltsplan außerordent-
h nunüberſichtlich.

Der Oberpräſident beſtreitet Putſchabſichten-
Die Preſſeſtelle des Oberpräſidenten und Regierungs-

kontmiſſars in Magdeburg meldet: Die Nachrichten, daß
ſich in der Provinz Sachſen ein neuer Kommuniſtenputſch
vorbereite, ſei eine blanke Erfindung Wie ſich
ſchon auf dem Provinziallandtag in Merſeburg der Unab-
hängigenführer Kaſparek gegen alle Putſche gewandt; ſo

Habe auch am Montag in Eisleben eine überwiegend
von Unabhängigen beſuchte Konferenz jeden Putſch auf das
ſchärfſte einmütig verürteilt und gleichzeitig feſtge-
ſtellt, daß von Putſchvorbereitungen nichts zu merken ſei.
Die Arbeiterſchaft wolle Ruhe haben und lehne einmütig
jeden Putſch ab. Feſtſtellungen aus anderen Teilen der
Provinz hätten genau dasſelbe ergeben. Jn ſozialiſtiſchen
Kreiſen gewinne die Auffaſſung immer mehr Boden, daß
die Meldungen über bevorſtehende Putſche weiter nichts als
plumpes Wahlmanöver ſeien. Jn der Provinz
Sachſen ſei alſo ein Putſch der Komm rniſten abſolut nicht zu
erwarten.

Dieſe Verlautbarung des Oberpräſidenten and Regie-
rungskommiſſars kann die gewünſchte Beruhigung m doch nicht
erbringen. Keineswegs iſt zuzugeben, daß die Ablehnung
jeglicher Putſchpläne von ſeiten der Unabhängigen eigent-
lichen Wert beſitzt: es iſt dadurch auch noch nichts über-
die Abſichten der Kommuniſten geſagt, wie Herr Hörſing
lauben machen will. Die Erfahrungen der letzten Zeit
gaben doch zur Genüge bewieſen, daß Umſtug bewegungen

von entſchloſſenen Minderheiten ausgingen. Darum iſt
größte Vorſicht und Aufmerkſamkelt nach wie v am Platze.

Das Tumnultſchädengeſet;.
ſoll ebenfalls noch von der Nationalverſammlung verabſchie-
det werden, nachdem der 21. Ausſchuß ſeine Beratungen ab-
gen hat. Die Entſchädigung von Tumultſchäden er-
olgt nach der Ausſchußfaſſung nur, wenn das Fortkommen
des Geſchädigten bei Nichtgewährung von Entſchädigung
unbillig erſchwert wird. Seine Vermögensverhältniſſe ſind
maßgebend für die Entſchädigungsfrage. Dieſe Beſtimmung
wird zu vielen Unſtimmigkeiten Veranlaſſung geben. So
witrden reiche Leute, denen man die Häuſer niedergebrannt
und die Güter geplündert hat, leer gausgehen. Mittelbarer
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Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Machdruck verdoten.d

So rtappre er weiter in ſeiner bumpfen Finſternis
und ließ die Dinge gehen, wie ſie wollten. Den Anſtands-
beſuch in der weißen Villa an einem der nächſten Tage
nach dem verregneten Sonntagsritt war er natürlich nicht
ſchuldig geblieben, fand aber Frau Jella nicht daheim,
was ihm nicht unlieb war, und erfuhr dann noch, daß der
Gewitterregen der gnädigen Frau nicht weiter geſchadet

abe. Dagegen ſei Herr Kommerzienrat unpäßlich. Er
eide an einer ſchmerzhaften Neuralgie.

Nun, das wußte Vollrad bereits. Der Chef war ſchon
einige Tage nicht ins Kontor gekommen. Die Frühlings-
zeit ſei immer ungünſtig für ihn, meinte Herr Schwarz.
Der plötzliche rauhe Wetterumſchlag nahm ihn jetzt be
an mit, er werde früher als ſonſt nach Karlsbad
müſſen.

Daraus wurde aber noch nichts. Der Chef erſchien
wieder, ſah freilich auffällig leidend, ja förmlich zuſammen
gefallen e s, war aber ſonſt der alte an Betriebsenergie
und gegen Vollrad von gleicher Weſensmilde, ſo daß diefer,
der ſchon ernſtlich ſeinen Abſchied erwogen haitte, einſtweilen
hiervon aoſtand, zumal ihn der Kommetzienrat immer
häufiger in ſeinem Privattontor beſchäſtigte und ihn ſo
auch vor den anderen eine beſondere Vertrauensſtellung
einräumte. Vollrad ſah, daß er ihm etwas galt, ihm
ernſtlich nütze es wäre erbärmlich geweſen, den kränkelnden
gütigen Mann gerade jetzt zu verlaſſen.

Das Wetter ließ ſich noch immer trüb und regneriſch
an. Das Reiten verbot ſich von ſelbſt. Es war Vollrad
nur recht. So brauchte er nicht mit doppelzüngigen Aus
reden den Kommerzienrat ſtutzig zu machen, und er war
ſicher, daß auch Frau Jella den gefälligen Regen pries,
wenn ſie verſtändig nachdachte.

Der April per ein ruhmloſes Ende. Dafür ent
der ernſtlich ſeinen anrüchig gewordenen

in dieſen Jahr reb ibilitierte. Ein wonniges Blühen
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Schaden und entgangener Gewinn bleiben unberückſichtigt.
Die Schadenanſprüche werden zwiſchen Reich, Ländern, Ge
meinden verrechnet. Leiſtungsſchwache Gemeinden werden
vom Reiche unterſtützt. Das Reich übernimmt ſechs Zwölſtel,
die Länder vier Zwölftel, die Gemeinden zwei Zwölftel.
Zukünftige Tumultſchäden nach Jnkrafttreten des Geſetzes
ſollen übrigens nicht erſetzt werden, in Zukunft ſoll der Ver
trag bei einer Verſicherungsgeſellſchaft das rettende Allheil-
mittel ſein. Welche Summen das Geſetz erfordern wird, läßt
ſich noch nicht überſehen, denn die Anmeldung der Schäden
kann noch drei Monate nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes,
alſo bis in den Sommer hinein, erfolgen.

Rückgang der Koalitionsparteien
Bei den Wahlen zu den pfälziſchen Kreistagen

entfielen auf die einzelnen Parteien die folgenden Stimmen-
ziffern, denen zum Vergleich ide Ergebniſſe der Wahlen zur
eutſchen Nationalverſammlung beigefügt ſind: Deutſche

demokratiſche Partei 33 616 (59 417), Deutſche Volk s-
partei und Bund der Landwirte 98835 (88 352),
Zentrumspartei 92 804 (124 207), Mehrheitsſozialiſten 95 511(170 216), U. S. P. 35 729 (7229). Jm ganzen wurden ab-
gegeben 356 465 (449 42 Stimmen.

Auflöſung der Kriegsgeſellſchaften.

Sämmtliche Parteien der Nationalverſammlung haben
einen gemeinſamen Antrag eingebracht, worin ſie fordern,
daß grundſätzlich bei ſämtlichen Kriegsgeſell-
ſchaften die ſofortige Liquidation einzuleiten
iſt. Alle Kriegsgeſellſchaften haben bis zum 1. Oktober 1920
wenigſtens die Hälfte ihrer Räume für Büro- und Wohn-
zwecke abzugeben. Neue Räumlichkeiten ſind ihnen nicht
mehr zur Verfügung zu ſtellen.

Die Auflöſung der Marinebrigade Ehrhardt.

nicht nur den Mitgliedern des Völkerbundes, ſondern auch
allen anderen Staaten zugängig ſein. Er ſoll nur über Kon
flikte zwiſchen Staaten urteilen und für beſtimmte Fragen
rechtlicher Natur obligatoriſch ſein.

Korfanty Spion des Zaren.
Unter den vielen Aktenſtücken kompromittierender Art,

die bei der ruſſiſchen Umwälzung den Bolſchewiſten in die
Hände gefallen ſind, befindet ſich auch eine Anzahl von Ge
heimberichten, die der frühere deutſche Reichstags-
abgeordnete Konfanty ſeinerzeit von Deutſchland aus an
die Regierung des Zaren geſchickt hat. Es geht aus dieſen
Dokumenten hervor, daß der große polniſche Patriot und
Demokrat in Wirklichkeit Jahre hindurch ein Geheirn
agent und Spion des Zarismus geweſen iſt. Wie
der Gewährsmann der „Dena“, der die Berichte geleſen hat,
mitteilt, beſteht die Abſicht, dieſe wie ſo viele andere diplo-
matiſche Aktenſtücke aus den Petersburger Archiven zu
öffentlichen.

Amerikaniſches Eiſenbahnmaterigl für Rußland.

Wie dem „Nieuwe Rotterd. Cour.“ zufolge ein draht
loſes Telegramm aus Moskau meldet, ſind 200 Lokomo-
tiven, die die Sowjetregierung in den Vereinigten Staaten
gekauft hat, in Reval angekommen, von wo ſie nach Le
tersburg gehen. Es ſind auch Verträge mit am
niſchen Firmen über die Lieferung einer großen Zahl von
Eiſenbahnwagen abgeſchloſſen worden.

Der Ernſt der Kohlenverſforgung.
Von der Preußiſchen Kohlenwirtſchafts

ſtelle Magdeburg wird uns geſchrieben
Die Kohlenlage bleibt dauernd ernſt.

neralſtreik im Ruhrgebiet hat die ſeit Ende Februar eingeſeßte
Der Ge-

Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind im Munſter-
lager untergebracht 445 Offiziere, 5114 Mannſchaften und
218 Zivilangeſtellte, außerdem 2000 ruſſiſche Kriegsgefan-
gene. Das Durchgangslager iſt in der Auflöſung be-
griffen. Die Abwicklungsſtellen der Baltikumtruppen ſind
ſeit dem 1. April entmilitariſiert und nicht mehr bewaffnet.
Kapitän Ehrhardt hat ausdrücklich erklärt, daß er die
Befehle des Reichswehrminiſteriums unbedingt ausführen
und die Auflöſung ordnnngsgemäß durchführen werde.

Verkehrsvereinfahungen im Buchhandel?
Als Ergebnis von Beratungen einer Anzahl Leipziger

Verlagsbuchhändler veröffentlichten die „Leipz. N. N.“ eine
Denkſchrift, die die Ueberleinmg des Kommiſſionsbuchhandel
in einen genoſſenſchaftlichen Betrieb vorſieht, zu dem Zweck,
unter Aufrechterhaltung der bisherigen Stellung Leivzige
im Buchhandel die durch die Zeitverhältniſſe geſchaffenen
ſchweren Laſten auf die Geſamtzahl des Buchhandels in der noch mehr verſchlechtert.
Weiſe zu verteilen, daß der einzelne Betrieb in geringerem
Maße als bei der bisherigen Form des Kommiſſionsbuch-
handels von dieſen Laſten betroffen wird. Die zu grüntende
Genoſſenſchaft ſoll danach ſtreben, möglichſt alle über
verkehrenden Buchhandelsfirmen zu
gewinnen.

Eine außerordentliche Hauptverſammlung des Vereins
Leipziger Kommiſſionäre hat die Vorſchläge die-
ſer Denkſchrift in einer Entſchließung abgelehnt.

Der internationale Gerichtshof.
Kürzſlich hat im Haag auf Jnitiative der holländiſchen

Regierung unter Teilnahme der Schweiz und der ſkandi-
naviſchen Staaten eine Konſerenz ſtattgefunden. die einen
gemeinſamen Entwurf für den im Artikel 14 des Völſferhund-
vertrages vorgeſehenen internationalen Gerichtshof gusge-
arbeitet hat. Der Entwurf, der bisher geheim geh wor-
den iſt, wurde, wie die „P. P. N.“ melden, nunmehr der
Oeffentlichkeit unterbreitet. Der Gerichtshof ſoll aus 15
Richtern und aus 6 Stellpertretern zu ſammengeſetzt ſein, die
von der Delſegiertenverſammlung des Vöſkerbundes gewählt

werden. Man W das Nrinzih der

ihren Mitgliedern zu
Leipzig erſt etwa in vier Wochen möglich.

günſtigere tägliche Arbeitsleiſtung wieder heruntergeſetzt, und
der eben begonnene Generalſtreik in Oberſchleſien wird die
Lage noch weſentlich verſchärfen. Die Wagengeſtellu;
hat ſich mit Ausnahme des Ruhrgebiets gebeſſert und iſt z
beſonders im Mitteldeutſchen Kohlenrevier nicht ungünſtin,
iſt aber noch nicht in der Lage, die Abfuhr vorhandener Ha
denbeſtände reſtlos zu bewältigen.

Die allgemeine Verſorgungslage bleibt an-
geſichts der ſtarken Ausfälle an der Ruhr undurchſichtig. Wäh
rend im März infolge des Generalſtreiks nicht nur die Erzen
gung betroffen wurde, ſondern auch der Verbrauch an Kohle
herunterging, iſt von jetzigen Unruhen nur die Erzeugung
betroffen word Verbrauch an Kohle blieh außerhalb
des Ruhrhbezirts unverändert hoch. Die Ausfälle werden da-
her diesmal um ſo fühlbarer werden.

Vom Hausbrand iſt nichts Neues zu berichten. Die
Ereigniſſe an der Ruhr haben leider die Hausbrand verſorgung

Glücklicherweiſe iſt die Frühjahrs-
witterung außerordentlich günſtig. Eine Ueberſicht über das
Ergebnis der Geſamtbelieferung' des Hausbrandes in dem
demnächſt zu Ende gehenden Hausbrandwirtſchaftsiabr wird

Worerſt kann lediglich ge-
ſagt werden, daß die Jahresſkieferungen der Verſoraungsbe-
zirke vorausſichtlich kaum mit c0 Prozent beliefert werden. Jm
neuen Kohlenwirtſchaftsjahr wird ſich die Kohlen verſorgung
im weſentlichen nach den gleichen Grundſäßen abſpielen, wie
im laufenden Jahr. An die Vorſtände der Haushrandver-
ſorgungsbezirke iſt ein entſprechendes Rundſchreiben ergangen,
das u. a. abweichend vom laufenden Hausbrandwirtſchafts-
jahr wieder eine Bevorratung einzelner nnaünſtig zur Kohle
gelegener Verſoraungsbezirke während der erſten Monate des
neuen Hausbrandwirtſchaftsjahres durch vorſchußweiſe ver-
mehrte 2uteilung von Bezuaſcheinen vorſieht

Ferner wird dem erhöhten Bedürfnis der Land-
wirtſchaft in der Zeit zwiſchen der Beſtellung und Ernte
wiederum dadurch Rechnung getragen werden, daß eine vor-
ſchußweiſe Zuweiſung wöhrend der erſten drei Monate ſtatt-
finden wird. Jn dem NRundſchreiben wird noch beſonders da-
rauf hingewieſen, daß Brennſtoffe, die im Landabſatz für
Hausbrandzwecke bezogen ſind, an meldevpflichtige Betriebe

Der Gerichtshof ſolſ
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glaubt auf dieſe eife
Staatenaleichheit am beſten zu wahren.

im Wechſel von ruhiger Wärme und treibenden Regen-
ſchauern, die meiſt des Nachts niedergingen. während tags
über das helle Licht dominierte.

An ſolch einem wonnigen Maitage ſah Vollkrad Anne
liſe wieder. Seit Wochen war ſie nun zurück, und nicht
einmal hatte er auch nur den Verſuch zu einer Begegnung
gemacht. Auch jetzt führte ſie lediglich der Zufall derbei.

In den alten, vor dem früheren Königstor befindlichen
Stadtanlagen war's, da er ſie auf ſeinem Wandergang
unter blühendem Flieder ſitzen ſah, ein Buch in der Hand.
Sie bemerkte ihn nicht, aber Suſe, die mit Harald, unweit
davon, an einer Sandburg baute, gewahrte ihn ſofort und
egrüßte ihn mit Jubelruf. So durfte er nicht achtlos

vorübergehen und ſtand alsbald vor der Leſenden mit
ezogenem Hut und unwillkürlich vorgeſtreckter Hand. Wieon doch ihr Anblick bewegte,

Das ine Oval des ſanft gerundeten Geſichts, das

ſchwere dunkelblonde Haar, die ſüßen haſelbraunen Augen,
es war alles dasſelbe, wie es ihn an einem nebeldunklen
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Herbſttag entzückle und nun unter Slüten und Sonnengots
nur noch heſtiger hinriß. Mit einem m lage tunr alles
rgeſſen, was ihn währeird di n von ihr

jekngehallen, und feine be edes langen WWintersz ſil im Herzen jenes bäj
e vitter hatte ſie doh mit ertötet, denn min

dieſer wärmen Wieserſehensfreude ſchoß ſie zaubermäch tig
empor wie die Wunderblume des Fakirs, und es blähte in
ſeiner verödeten Seele, wie nur im Mai im Mai.

Es tat gar nichts, daß die braunen Augen ihn zu-
nächſt ein wenig ſcheu und zurückhaltend grüßten, denn
die leiſe Kränkung im Blick, ſprach ſie nicht eher für, als
egen ihn Sagte ſie nicht: „Warum ſehe ich dich erſt
eht Lag dir wirrlich nichts an meiner Wiederkehr

Zum mindeſten legte er ſich's ſo aus und drückte dem
Mädchen ſo herzhaft die Hand in ſeiner aufquellenden
Seligkeit, daß es ſie faſt ſchmerzte und ſie die Hand zurück
s09, die er gar nicht laſſen wollte.

„Herr Klüven, ſo gut kennen Sie Anneliſe ſtaunte
Suſe. „Sie ſind doch nie mehr bei uns geweſen.“

„Längſt, längſt,“ lachte er. Und es war kein her
tömmliches Alltagslachen, ein hoher ſeſtlicher Jubel klang
darin.

Suſe beruhigke ſich damit und wandte ſich ſchnell wieder
ihrem vweuen Freunde au. Der alte hatte es ſchließlich

nicht abgegeben werden dürfen Um den Verſorgungsbezirken
e

nicht anders verdtent. Machte ſich auch nichts werrer
daraus, denn er ſaß nun neben ihrer großen Schweſter
auf der fliederumſchatteten Bank und ſah mit frohen Augen

in ihr ſüßes Geſicht. Die bunten Blütentrauben über ihnen
hauchten ihre berauſchendſten Düfte aus über die jungen

Menſchen, die nun in ein lebhaftes Plaudern kamen, harm
loſe Erinnerungen n und dazwiſchen lachten, wie
man nur lacht in des Lebens Mai. Auch wenn man gar
keinen ſonderlichen Anlaß dazu hat und ſich nur freut, daß
man jung iſt, ſo göttlich jung, und unter ſeiner Jugend
die Ewigkeit verſtedt.

Nun ſagte Annellſe: „Jch habe Jhnen noch für die
wunderſchönen Rofen zu danken, Herr Klüven, ſie waren
doch von Ihnen

Da glitt eine 28olke über feine jung
hätte ſie nicht rühren ſollen. Nun müßte er ver ren

Roſe gedenken, der von ihr gemalten, die ſeit jenem r
lingsgewitter nicht mehr an ſeinem Herzen lag, ſondern in

einem Schreibtiſchfach. Nicht vergeſſen, aber tief vergraben
unter einem Wuſt von Papieren, damit ſie ihm nur ja
nicht unverſehens in die Hände gerate. Jetzt hatte Anne-

liſe ſelber ſie ans Licht gebracht und alles war wieder da,
der Groll, die Eiferſucht, aber die ſtrahlende Freude feblte,
denn an ihre Stelle mußte nun der blaſſe Verzicht treten.

Seine Züge wurden hart, als er faſt ſchroff entgegnete:
„Keine Urſache, ſie werden nur zu ſchnell geweltt ſein. Jn
Berlin gab's dann ſicher erleſenere. Darin iſt die Reichs
ſtadt ein wahres Nizza. Sie haben gewiß ſchöne Zeiten
in Berlin verlebt, Fräulein Overlach.“

„Traurige noch mehr. Die reichen Leute leiden unſer
des Lebens Bitterniſſen wie wir Armen, Herr Klüben. J
mußte verzweifelten Jammer ſehen.“

a nd J Ah titaor t er„Sie Meiren den 0d d rei u rin. Ein rer
da 4 9Schlag für die Eltern. Aber das war fremde Herzensnot,

nicht eigentlich die Jhre.“
Sie ſah beinahe entſetzt in ſein kaltes Geſicht. Wie

hatte ſie ihn nur für einen warm- und feinfühligen Mann
halten können.

„Jch litt mit ihnen, denn auch ich habe ein Herz, und
das junge Mädchen war mir lieb geworden.“ Sie ſagte
das mit ſcharfer Betonung, aber er zuckte die Schulkern.
„Jmmerhin konnte Jhre Trauer nicht Elternſchmerz ſein
und dann Sie hatten einen bereiten Tröſter zur Seite.

ſKorttezöng fo
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eirte zweckmäßige Verfügung vei Aus
bezugſcheine zu erleichtern, werden vor und zu Beginn des Mark in Eiſen5Pf.S.

gabe der Hausbrand Stücken, 5 900 000 M. in Zink10-Pf.Stücken und 4 700 000
auszuprägen, um der Kleingeld-

neuen Hausbrandwirtſchaftsſahres Berngſcheine ſchon für not abzuhelfen. Kleinere Münzen werden vorläufig nicht ausn

z Monate ausgegeben.
Da die Kohle auch fernerhin knapp bleiben wird. kann r

durch ſtraffe Erfaſſung und ſparſamſte, wirtſchaftliche Zertei
lung aller einkommenden Hausbrandkohle die Azggabe der
Verſorauune rke richtig gelöſt und trotz der Kotlage den
Vedüriniſſen der Bevölkerung annähernd Rechnung getragen
werden

du

Preu ßiſche Lande gerfammlung.
Die Beratung er Verfattt c Verfaſſung.

n Der geſtrigen D. gung wurde die erſte Beratung der
S aiſſng fortgefetzt.

Jg. Dr. e. (Demt.): Wechſel der Staatsform
und e t zuſammen mit dem Verhältnis zum Reich
t ch s m v Vvin zen ſt nen. ne verſtärkte Autonomie der Pro

t ede parlamentarifege Partetre gierung auf
ſnvankrdem Boden. Die Paragraphen 58 und 59 des Ent
r geben noch keine Richtklinien für die Selbſtverwaltung.
r Finanzrat iſt ein unzulängliches Verlegenheitsſyſtem.
Ich rede dern 34 R a d t war d v 2 vZweikammerſyſtem nicht das Wort, aber ein

rankenkoſer bfolutfe parkamentartſcher Abfolutismus iſt erſt recht
d 83 r z 1 ef. in Jdeak. Ein preußücher Dtansepruaftoent i un ich.

1 Da Seine TEs iſt aber unhaltbar, daß ver Landtags präſident feine Funk
n t Buiieeei nen uverutn mitAbg. Dr. Leidig (D. Vpt.): Dieſer Entwurf iſt das Er
gebnis einer gedankenarmen Demokratie. Das Reich lä
den Ländern gar keine Möglichkeit des organiſchen Aus
baues ihrer Selbſtverwaltung Jm Reiche hat Preußen
die Hegenemie eingebüßt. Aber ſelbſt dieſes Opfer iſt uns
für die nationale Einheit Deutſchlands nicht zu groß. Leider
aber iſt die Politik der Linken gerade darauf eingeſtellt ge

unterdrücken. Wir wün
Stagtspräſidenten.

wefen, den nationalen Gedanken zu
chen an der Spitze des Staates einen

9 S e r r n G rer tAllerdings nicht einen ſolchen, der zum Senerakſtreik
auffordert.

eberdies fordern wir auch eine Organiſation, welche die
Stelle einer erſten Kammer vertritt. Sie darf aber
nicht in derſelben Weiſe gewählt werden, wie die zweite
Kammer.

Abg. Beyer-Oberfſchleſien (Ztr.) Der Entwurf Wird
ausgezeichnet durch eine knappe präziſe Faſſung und hält den
Vergleich mit der Reichsverfaſſung aus.

Die Vorlage geht an den Verfaſſungsausſchuß.
Es folgt die Beratung einer Anfrage des Abg. Gräf

Anklam (Dn.) über die
Auflöſung Einwohnermelhren.

Abg. Gräf-Anklam (Dn.): Warum iſt nicht auf die
Reichsleitung eingewirkt worden, bei dem Feindbund eine
Zurückhaltung ſeines Verlangen s der Auf-
löſung der Einwohnerwehren herbeizuführen? Was wird
die Regierung tun, um die Gefahren abzuwenden, die der
Aitfrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit aus der Anf-
löſung der Wehren drohen

Abg. Ludwig (U. S.) begründet einen Antrag, die Ei n-
wohnerwehren aufzulöfen, ihre Waffen unter die
Kontrolle der Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbände ſam-
meln zu laſſen und nach Liſten dieſer Verbände Orts
wehren zu bilden und auch Mitglieder dieſer Organiſa-
tionen in die Sicherheitswehr aufzunehmen.

Abg. Tegeder (D. Vpt.): Ordnung und Sicherheit ſind
im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet durch die Zurück-
ziehung der Reichswehr, die Entwaffnung der Einwohner-
wehr und die Waffenabgabe an einſeitig zuſammengeſetzte
Ausſchüſſe ſtark gefährdet, was wird die Regierung tun, um
das Leben und Eigentum der Bewohner und die Erhaltung
verfaſſungsmäßiger Zuſtände zu ſichern

Abg. Dr. Schreiber-Halle (Dem.): Wir beantragen, gleich-
zeitig mit der Auflöſung der Einwohnerwehren Ort s- und
Flurſchutz einzurichten, ferner beſonders in den Jndu-
ſtiebezirken die ſtaatliche Sicherheitspolizei durch Uebernahme
Her gemeindlichen zu verſtärken.

Donnerstag: Fortſetzung, vorher Beſoldungsvorlage.

Aus Stadt und Amgebung
Püädagogiſche Vorträge

über Entwicklung, Pflege und Erziehung des
Kindes von Oberlehrer Hemprich finden ihre Fortiehnng
nächſten Montag, den 3. Mai im Schloßgartenſalon.
Jedermann herzlich willkommen.

Neurcgelung der Fleiſchverſorgung.
Jm Reichswirtſchaftsminiſterium iſt eine Denkfſchrift

zur reichs geſetzlichen Regelung der Fleiſchverſorgung ausge
arbeitet worden. Nach dem uns vorliegenden Entwurfe ſoll
das Recht zum Ankaufe von Schlachtſch weinen
ausſchließlich den Viehverwertungsgenoſſen-
ſchaften zuſtehen, denen es vom Landfleiſchamte verliehen
werden muß. Daneben kann das Landesamt Selbſtverſorgern

1

24die ungeheure Vertenerung der Eifenbahnfahrt viele regel-
mäßige Teilnehmer abgeſchreckt hatte, war der Beſuch dennoch
ſehr erfreulich und die ge waltigen Hallen der Marktkirche wie

z Römer gedachte.

den Ankauf von Schlachtſchweinen zur Hausſchlachtung ge
ſtatten. Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften ſollen in den
Ländern oder Provinzen zu Schweineverwertungs-
verbänden zuſammengeſchloſſen werden. Für den Han-
del mit lebendem Vieh (ohne Schlachtſchweine) ſollen für die
einzelnen Länder oder Teile derſelben Händlerverbände er-
richtet werden, deren Mitgliedern allein der Viehhandel ge-
ſtattet ſein ſoll. Der Vorſitzende des Händlerverbandes und
ſein Stellvertreter ſollen vom Landesfleiſchamt ernannt wer-

n. Zur Regelung und Ueberwachung des geſamten Vieh-
und Fleiſchverkehrs ſoll ein Reich sfleiſchamt errichtet

wwerden, dem ein aus Vertretern der Landwirtſchaft, des Vieh-
Hhandels, des Fleiſchergewerbes und der Verbraucher gebildeter
Beirat zur Seite ſtehen ſoll. Für die einzelnen Länder oder
Teile derſelben oder für mehrere Länder gemeinfam iſt die

rrichtung von Landesfleiſchämtern vorgeſehen. Die
oſten dieſer Aemter ſollen die Händler- und die Schweine-

verwertungsverbände tragen. Die Abhaftung von Vieh-
märkten und Viehauktionen ſoll künftig von der Genehmigung
der Landesfleiſchämter abhängig ſein. Zum Zwecke gemein-
ſamen Einkaufs von Schlachtvieh und gemeinſamen Schlach-
uns ſollen die Fleiſchermeiſter in Fleiſchverbänden zu-

ſammengeſchloſſen werden, an deren Stelle auch die Jnnungen
der andere Vereinigungen treten können. Die Verbandsbe-
rke ſollen in der Regel die Kreiſe umfaſſen. Gemeinden von
ihr als 25 000 Einwohner können einen ſelbſtändigen Ver-

bandsbezirk bilden. Großbetriebe können von der Mit-
ledſchaft en t bunden werden. Verbandsmitaliedern in

legenen Ortſchaften kann das Recht zum felbſtändigen Vieh-
auf und zur Schlachtung auf Widerruf erteilt werden.

Jn den geplanten Vorſchriften iſt eine weitere Schädigung
Fleiſchergewerbes zu erblicken. Sie würden eine Verewi-

a der Zwangswirtſchaft bedeuten, ſtatt ihren Abbau herbei-
führen.

Nengausprägung von Kleingeld.
Die preußiſche Münzverwaltung beabſichtigt im Rech

un gsjahre 1920 für über 27. Mill. Mk. in Aluminium-50-Pfa.

geprägt.

Eine gute Obſternte?
Ein alter Obſtzüchter ſchreibt uns: Seit 50 Jahren

haben wir noch keine ſo frühe und dabei ſo üppige Blüte ge
habt wie in dieſem Jahre. Die Bäume ſind mit Blüten

überladen, vom edlen Pfirſich bis zur wilden Wald bezw.
Heidelbeere. Die Vorausſetzungen für den Fruchtanſatz
waren gqut: herrliches Wetter, trocken und windig. Der
Fruchtänſatz der Pfirſiche und Aprikoſe iſt qut, bei Pflaumen
vorzüglich. Und die Birnen? Obgleich wir im vergangenen
Jahre im Durchſchnitt eine ſehr gute Birnenernte hatten,
waren auch in dieſem Jahre die Birnenbäume mit Blüten
überſät. Sie zeigen guten Fruchtanſatz. Dasſelbe gilt für
Süßkirſchen. Auch die Sauerkirſchen, welche an verſchiedenen
Stellen noch blühen,, erwecken gute Erntegausſichten. Aepfel
und Zwetſchen ſtehen ihnen nicht nach. Beim Beerenobſt
zeigt ſich das gleiche günſtige Bild. Der Fruchtanſatz bei den
Stachel- und Johannisbeeren iſt gut. Grüne Stachelbeeren
werden bald anf den Markt kommen. Das ſind natürlich nur
„vorläufige“ Ernteausſichten. Der weitere Verlauf der
Fruchtbildung hängt von der Witterung ab. Froſinächte ha-
ben uns verſchont, gegen andere ungünſtige Einwirkungen, z.
B. Befall und Ungeziefer, haben wiw Gegenmittel. Das
Düngen ſoll der fachkundige Obſtgärtner dabei nicht vergeſſen.
Für eine gute Obſternte iſt das eine ſelbſtverſtändliche Vor
ansſehzung. Man verwende Kali und Phosphorfſäure.

Miſſionskonferenz in Halle.

Halle, 27. April. Die 42. Jahresverſamm-
hung der Miſſionskonferenz der Provitz Sachſen
war in dieſem Jahre auf die Jubilatenwoche verſchoben wor
den. Trotzdem die Ungunſt der Verhältniſſe, befonders auch

auch die Thaliaſäle bis auf den letzten Platz gefüllt. Es iſt
unmöglich, auf engem Raum einen vollſtändigen Bericht über
die auf vier Tage ſich erſtreckenden Veranſtaltungen zu geben
oder den Jnhalt der ungefähr 25 Vorträge zu ſkizzieren. Der
Geſamteindruck, den man empfängt, iſt der, daß der deutſchen
Miſſion zwar von ſich chriſtlich nennenden Völkern Feſſeln an-
gelegt ſind, daß im Kriege vieles zerſtört worden iſt. was in
mühſeliger jahrzehntelanger Arbeit wird wieder aufgebaut
werden müſſen, daß aber in der evangeliſchen Kirche Deutſch-
lands der Miſſionsſinn. und der. Miſſionseifer ungeſchwächt
geblieben iſt. Das läßt aus der trüben Gegenwart hoffnungs-
frohe Blicke in eine beſſere Zukunft werfen. Aeußerſt in
tereſſant war der Bericht des Dr. med. H. Meinho f, eines
Sohnes unſerer Stadt über ſeine miſſionsärztlichen Erfah
rungen im vorderen Orient während der Kriegszeit. Nicht
minder was von den Miſſionaren Magas, Bachmann,
Uhlig und Neuhaus in Jünglings- und Jungfrauen-
vereinen und im Kindergottesdienſt im Dom, über Oſtafrika,
die Südeſeeinſeln, Ching und andere Länder erzählt wurde.
Teilkonferengen wurden von 6 verſchiedenen Miſſionsgeſell
ſchaften gehalten, wobei die Ausſchaltung des in Japan und
China arbeitenden, allerdings auf liberaler Grundlage ſtehen
den Allgemeinen proteſtantiſchen Miſſionsvereins in bedauer-
licher Weiſe auffällt. Man ſollte, beſonders hentzutage, doch
weniger engherzig ſein. Die Feſtpredigt hielt der frühere Bot-
ſchaftsvrediger in Konſtantinopel Graf von Lüttich an
über Matth. 24. 14. Die an den Kirchtüren geſammelte Kol-
lekte ſoll zu zwei Dritteln der Berliner, zu einem Drittel der
Geßnerſchen Miſſion zu gute kommen. Jn der großen Abend-
verſammlung ſprach der Miſſionsſuperintendent Uhlig von
der Liebenzeller Miſſions geſellſchaft in etwas weitſchweifiger
Weiſe über Heidenmiſſion und Volksmiſſion in ihrer Ver-
ſchiedenheit und Uebereinſtimmung“. Er behandelte ihr
Subjekt, die gläubige Chriſtengemeinde, ihr Objekt das Hei-
dentum daheim und draußen, und die Mittel und Methode
der Tätigkeit, das Wort Gottes und die verſönliche Arbeit.
Der dritte Tag begann mit einer ſchwachbeſuchten „Gebets-
verſammlung“, gegen deren bibliſche Berechtigung erhebliche
Bedenken beſtehen. Die darauf folgende Hauptverſammlung
brachte zunächſt eine erbauliche Ausſprache, danach die Be-
grüßung durch den Vorſitzenden. Profeſſor Haußleiter,
wobei dieſer des ermordeten Paſtors Niehus und der ver-
ſtorbenen Vorſtandsmitglieder Wächter, Kamlah und
R Den Hauptvortrag „Wie können wir jetztnoch Miſſion treiben? hielt Miſſionsinſpektor Wur z aus
Baſel. Können wir es überhaupt noch, da England. ſo viel
es kann, es uns verwehrt und die Deutſchen in der ganzen
Welt wie Ausſätzige angeſehen werden? Ja, denn wir be
rufen uns auf unſer gutes Gewiſſen und haben nie vokitiſche
Ziele verfolgt, auf unſer natürliches Ehriſtenrecht und unfer
geſchichtliches Recht. Drei Fünftel unſerer Miſſtonen hat Eng-
lond zerſtört. Dadurch ſind viele Kräfte für die Miſſion am
eigenen Volke frei geworden, und die Arbeit draußen muß
und wird wieder aufgenommen werden. In der Lehrer-
verfammlung am Nachmittag behandelte Miſſfongr Ge-
muſenuns den Religionsunterricht und Weltanſchaunngs-
fragen in einem oſtafrikaniſchen Lehrerſeminar in einer beſon-
ders für Lehrer intereſſanten Weiſe. Die allgemeine Abend-
verſammlung, die wieder ſehr zahlreichen Beſuch aufwies,
brachte zuerſt einen Vortrag des aus Oſtafrika vertriebenen
Miſſionars Neuhaus über ſeine
die den Engländern zur Laſt fallende Vernichtung unermeß-
licher nicht nur materieller, ſondern religiöſer ſittlicher Werte.
Der Jslam hat ſich auf Koſten des Chriſtentums ausgebreitet.
Drei Viertel der Chriſten ſind wieder ab gefallen. Die Schu-
len ſind verödet, das Chriſtentum hat bei Heiden und Moham-
medanern den Kredit verloren. Noch nunerbittlicher als diefer
Redner riß der folgende, Miſſionar Vedder aus Deutſch
Südweſtafrika, dem gottſeligen England die Heuchlermaske
vom Geſicht. Er erzählte von empörenden Ungeſetzlichkeiten,
Gewalttaten und Grauſamkeiten dieſer Kämpfer für Freiheit,
Recht und Menſchlichkeit. 25 000 Ovambos haben ſie ver
hungern laſſen, obgleich ſie genug, der deutſchen Regierung
abgenomene Lebensmittel beſaßen, um ſie auf keichte Weiſe
zu unterwerfen. Gottes Strafe wird nicht ausbleiben. Wir
aber wollen nicht nur Brotkorn bauen für den eigenen Bedarf,
ſondern auch Sagtkorn für das große Ackerfeld da draußen.
Hierfür die Herzen willig zu machen und den Mut zu ſtärken,
dazu wird hoffentlich auch die diesjährige Miſſionskonferenz
beigetragen haben.

e a ade r v

Aus Nreis und Nachbarkreiſen
Gemeindebeſchlüſſe. Feueralärm.

Lochau, 29. April. Jn der Sitzung der Gemeindever-
tretung wurde beſchloſſen für die Schulkinder ſämtliche Le h r-
und Schulbücher, mit Ausnahme der Bibel, ſowie
Tafeln und Tinte durch die Gemeinde zu beſchaffen, doch ſollen
für Bleiſtifte, Federhalter, Federn und Schieferſtifte die Eltern
ſorgen. Außerdem wurde beſchloſſen. den Apfelanhang auf
der Kreisſtraße Lochau--Burgliebenauer Weg für die Ge-
meinde zu erwerben. Die Ruhe unſeres Ortes wurde Sonn
tag Morgen gegen 5 Uhr durch Feueralarm und die Notpfeife

Kriegserfahrungen und.

der Grube Hermine Henriette I in Oſendorf geſtörk. Jn ver
dortigen Paraffin- und Solarölfabrik war auf noch unaufge
klärte Weiſe Feuer ausgebrochen. Das Element blieb aber
auf ſeinen Herd beſchränkt.

Vom Evangeliſchen Preßverband.

8 Halle, 29. April. Der Vorſtand des Evangeliſch-So-
ziglen Preßverbandes für die Prov. Sachſen hat ſeinen bis
herigen Direktor P. Swierezewski-Barnſtädt, der 21
Jahre die Geſchäfte des Verbandes geführt hat, durch einmü
tigen Beſchluß zum Vorſitzenden des Preßverban
des ernannt und ihm die Ernennung in Form einer vom Ge
neralſuperintendenten D. Jacob i- Magdeburg verfaßten
Dankadrefſſe durch ſein Vorſtandsmitglied. P. Walther-
Kirchheilingen an ſeinem Einführungstage in das Pfarramt
Barnſtädt feterlichſt überreichen laſſen.

Meiſterprüfung.
Schlenditz, 29. April. Herr Otto Born, Schloffer in

der Möbelfabrik von G. Schaefer, beſtand am Montag vor der
Meiſter-Prüfungs- Kommiſſion in Halle die Prüfung als
Schloſſermeiſter.

Aus Provinz und Reich
J Familientragödie.

4 Magdeburg, 29. April. Eine Familientragödie ereig
nete fich im Hauſe Weberftr. 10. Der Eiſenbahnbeamte Be h
ren s war nach Hauſe zurückgekehrt, als gellende Hilferufe
aus der Wohnung ertönten. Wie verlautet, ſoll Behrens,
deſſen Frau vor einigen Wochen verſtorben iſt, in geiſtic er
Umnachtung verſucht haben, ſich an ſeinen Töchtern z ver
greiſen. Als er hierbei auf Widerſtand ſtieß, ergriff er eine
ſchwere Eiſenſtange, ſchlug damit auf die Mädchen ein und
brachte ihnen ſchwere Schädelverletzungen bei. Seine herbei-
eilende Schwiegermutter verletzte er mit einem Beil in der
Seite. Als endlich Nachbarn in die Wohnung eindrangen, ver
ſuchte der Unglückliche ſich mit einem Brotmeſſer die Kehle zu
durchſchneiden. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er, ſowie
ſeine Töchter dem Krankenhauſe zugeführt.

Dey nene Stadthaushatt.
Magdeburg, 29. April. Der neue Haushalt der Stadt

Magdeburg ſchließt mit 116 871 000 (vor dem Krieg rund 30
Millionen) Mark und mit einem Defigzit von 9,2 bis 14,2 Mik,
Mark ab.

Mord dBad Sulza, 29. April. Am Sonntagmorgen wurde
der Beſitzer der einſam gelegenen Emſenmühle, Nolte, am
Eingang des Lanitztales bei Bad Sulza, durch wütendes Ge
bell ſeines Hofhundes geweckt. Nolte begab ſich hierauf in das
Gehöft und wurde danach vermißt. Seine Leiche fand ma
nach etwa zwei Stunden in dem Emſenbach und zwar, wie
eine oberflächliche Unterſuchung ergab, mit dunklen Flecken am
Halſe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Nolte er würgt und
in den Bach geworfen wurde.

Ein Millinnengewinn.
Aklen, 28. April. Nach Mitteilung des hieſigen Tage-

blattes hat der Bäckermeiſter Wille in Köthen in der erſten
Lotterie der Sparprämienanleihe eine Million Mark ge
wonnen.

Miabhängige Unverfrorenheit.
Schmanlkalden, 28. April. Jn der Stadtverordneten

ſitzung in Schmalkalden ſtellte die Fraktion der Unabhängigen
den Antrag, von den Kirchenbehörden zur Maifeier die
Herausgabe der Kirchen(h zu verlangen. Der An
trag wurde mit 13 gegen 9 Stimmen abgelehnt

Glückliche Gemeinden

Aus der' Rhön, 29. April. Jnfolge der ungehenren
Einnahmen, die den Gemeindekaſſenn der unterfränkiſchen
Rhöndörfer Keſſeloſtheim und Geismarkt aus den
Holzverkäufen ihrer ausgedehnten Genteindewaldungen ha-
ben, erhält in dieſem Jahre ein jeder Einwohner bei völliger
Steuerfreiheit von Gemeindeabgaben und neben völlig freien
Bezug des geſamten Brennholzes noch eine beſondere Bax-
vergütung aus der Gemeindekaſſe, die in
und in Geismarkt 300 M. beträgt.

Keſſeloſtheim 400 M.

ütainnninng,Dieb ſtall einen
Wernigerode, 29. April. Diebe drangen hier ughta

in eine Villa ein und ſtahlen eine große Menge Wertſacheu,
darunter eine reichhaltige Meunz ſammlung im We t von
über 50 090 Mark

Ausſchreitungen im Bankgewerbeſtreik.

Dresden, 26. Aprik. Nach Mitteilungen aus den Kreiſen
der Banken iſt es Freitag zu Gewaltakten der Bankan-
geſtellten gekommen. Jn die Gebäude der Landſtändiſchen
Bank, der Mitteldeutſchen Privatbank und des Chemnitzer
Bankvereins drang die Menge gewaltſam ein, bedrohte die
arbeitenden Beamten und zwang ſie zum Verlaſſen der Räume.
Die Arbeitswilligen, die in noch größerer Zahl als Donners
tag erſchienen waren, wurden nach derſelben Quelle vielfach
mit Gewalt am Betreten der Bankgebäude gehindert. Wie

itte ſolken Verhaftungen
ſein.

eeekemekbhe kenne m
Volfswirtfchaft Sandel Verkehr.
Abſihwächung auf dem amerikaniſchen Ledermarkt.

Nachdem die Lederpreiſe in Deutſchland die Weltmarkt
preiſe nicht nur erreicht, ſondern teilweiſe ſogar überſchritten
haben, iſt die Preisgeſtaltung für Leder und Lederwaren im
Inlande zunächſt von der Geſtaltung der Valuta, in erheb
lichem Maße aber auch von der Marktlage des Auslandes ab
hängig. Aus dieſem Grunde iſt es intereſſant, aus amerika-
niſchen Fachzeitſchriſten zu erfahren, daß ebenſo wie auf dem
Häute- und Fellmarkt auch auf dem Leder und Schuhmarkt die
Käufer eine abwartende Haltung eingenommen ha-
ben. Was den Schuhmarkt anbelangt. fo tritt ſchon in
den Berichten vom März 1920 eine gewiſſe Unſicherheit der
Beurteilung des Schuhmarktes in Erſcheinung. Aus den Be
richten von Anfang April 1920 aus den größeren Schuhgentren
geht aber ganz ohne Zweifel hervor, daß die Käufer mit Aufs
trägen ſehr zurückhaltend ſind und auf niedrigere Preiſe ſpeku
lieren, da ſowohl der Hänte- wie auch der Ledermarkt nach-
gegeben hat. So wird ans Brockton berichtet. daß die Klein
händler nicht mehr ohne Rückſicht auf Preiſe ihre Aufträge er-
teilen, um ihre Vorräte aufzufüllen, ſondern ſehr zurückhaltens
ſind. Die BrocktonSchuhfabrikanten hoffen auf beſſere Markt-
lage in Ueberſee. Eine große BrocktonFirma glaubt daß im
Schuhegeſchäft eine gewiſſe Flauheit ſich einſtellen wird, ge
folgt von einer allmählichen Kſückkehr auf Vorkriegs
verbältniffe.

vorgenomnmen worden

en
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